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Zeichnung? Manz

Die europäische Abwehrfront (1)
Europas Fronten sind an allen Teilen von einer
Abwehrstärke, die dem Verteidiger die Sicher-
heit für setne Operationspläne, dem Angreifer
die Gewißheit eines àußerst harten Kampfes im
Falle einer Landung gibt. Unsere Karte zeigt
die sücdwesteuropäische Abwehrfront an der
französischen Mittelmeerküste, die durch die
gegenüberliegende Nordafrikabasis der Alliierten
hre besondere Bedeutung hat, die seit der Be-
setzung Sardiniens und Korsikas durch die eng-
gisch-amerikanischen Truppen noch unter-

strichen worden ist.

Jmredy über Ungarns Außenpolitik
I. Budapeſt, 1. Dez. Die Eröffnungves ungariſchen Parlaments begann mit

einer Rede des Chefs des „Parteibundes der
Nationaliſten und der Erneuerer“, Bela vonJmreöy. Als die einzig mögliche außenpoli
tiſche Richtung für Ungarn bezeichnete er die
Zuſammenarbeit mit Deutſchland. Nur
Deutſchland ſei in der Lage, die Ungarn
drohende bolſchewiſtiſche Gefahr abzuwenden.
„Man muß der Vorſehung dankbar ſein, daß
es in Europa noch dieſe eine Macht gibt, die
den Bolſchewismus vom Kontinent bannen
kann“, betonte Jmredy nachdrücklichſt in ſei
ner Rede.

Jtaliens Juden im Konzentrationslager
bo. Rom, 1. Dez. Alle in Italien leben

den Juden, gleichviel, welcher Staatsangehö-
rigkeit, müſſen in Konzentrationslager ge
bracht werden, ordnet eine italieniſche Poli
zeiverfügung an. Das geſamte bewegliche
und unbewegliche Vermögen wird ſofort be
ſchlagnahmt, um ſpäter enteignet zu werden.
Die Republik wird dieſe Vermögen unter die
vbombengeſchädigten Jtaliener verteilen. Alle
Halbjuden werden unter ſcharfe Polizeiauf
ſicht geſtellt werden.

Gegen den römiſchen Schwarzen Markt
bs. Rom, 1. Dez. Zur Sicherſtellung der

Lebensmittelverſorgung der Stadt Rom, zu
gleich aber zur Unterbindung des „Schwarzen
Marktes“, der durch aus der Provinz Zu
reiſende immer wieder geſpeiſt wird, iſt eine
Maßnahme getroffen worden, die das Be
treten der Stadt Rom allen denen unterſagt,
die nicht im Beſitze einer von ihrer Wohn
ſitzbehörde ausgeſtellten und von der zu
ſtändigen Provinzialbehörde beſtätigten
Dringlichkeitsbeſcheinigung ſind.
Die 4. Luftſchlacht bei den Gilbert Inſeln

ab. Tokio, 1. Dez. Das Kaiſerliche Haupt
quartier gab am Mittwoch bekannt. Japa
niſche Bomberverbände der Marineluftwaffe
griffen einen nord amerikaniſchen Flottenver
band öſtlich der Gilbert-gnſeln an und er
zielten die nachſtehenden Erfolge: Zwei Flug
zeugträger verſenkt, davon einer ſofort ver
ſenkt, ein Kriegsſchiff unbekannten Typs ver
ſenkt, ein ſchwerer Kreuzer ſchwer beſchädigt
und in Brand geſetzt. Auf japaniſcher Seite
wurden ſechs Flugzeuge vermißt. Die Schlacht
erhält den Namen „Vierte Luftſchlacht bei
den Gilbert-Jnſeln“.

Ueber die militäriſche Lage auf den zu
der Gilbert- Gruppe gehörenden Jnſeln Ta
rawa und Makin liegen in Tokio keine Be
richte mehr vor. Die Verbindung mit den
japaniſchen Verteidigern ſei abgeſchnitten. Es
habe jedoch den Anſchein, daß auf Taärawa
noch ſchwere Kämpfe im Gange ſind. Zur
Zeit ſeien Einheiten der japaniſchen Marine
luftwaffe im Begriff, die Stellungen der
Nordamerikaner auf Tarawa zu bombar-
dieren. Auch der am 26. November von einem
japaniſchen UBoot torpedierte feindliche
Flugzeugträger, der weſtlich der Gilbert-
Inſeln ſtand, iſt geſunken, wurde in Tokio
bekanntgegeben.

Halle, 1. Dez. Nachdem geſtern bereits
gemeldet worden war, daß Rovſevelt und
Churchill nach einer Zuſammenkunft in
Kairo, an der auch Tſchiangkaiſchek teilgenom
men hatte, zu der längſt geplanten Begegnung
mit Stalin nach Teheran weiterreiſen wür
den, liegen heute eine Reihe von Meldungen
vor, die ein ſehr aufſchlußreiches Licht auf
den Hintergrund der neuen Zuſammenkunft
werfen. Ueber die Schweiz kommen britiſche
Meldungen, in denen geſagt wird, daß in
Teheran eine große Proklamation an das
deutſche Volk zur Kapitnlation vorbereitet
werden ſoll und daß gleichzeitig ein ähnlicher
Appell an die Verbündeten des Reiches ge
richtet würde. Aehnliche Berichte liegen auch
in anderen neutralen Zeitungen vor uns
laſſen erkennen, daß als Ergebnis der Konfe
renz von Teheran ein politiſcher Angriff
gegen Deutſchland erwartet wird, der, wie
man auf der Feindſeite glaubt, wie ein
Hammerſchlag auf die deutſche und japaniſche
Moral wirken würde. Die ſchwediſche Zei
tung „Dagens Nyheter“ drückt das ſo aus,
daß ſie erklärt, die drei Vertreter der pluto
kratiſch-bolſchewiſtiſchen Allianz würden eine
„Pſychologiſche Rieſenbombe“ auf die Völker
der Achſe loslaſſen, um einen ſchnellen Zu
ſammenbruch ihrer moraliſchen Widerſtands
kraft zu erzwingen.

Was ſchon die ſchwediſche Zeitung „Afton
bladet“ Mitte Auguſt im Zuſammenhang mit
der Reiſe des engliſchen Jnformativns-
miniſters Brendan Bracken nach Quebec und
ſeinen Beſprechungen mit dem nordameri
kaniſchen Propagandachef Elmar Davis an

kündigte, ſoll nun Wahrheit werden: Der
Feind will eine Generaloffenſive im Nerven
krieg gegen Deutſchland und ſeine Verbünde-
ten ſtarten. Der Nervenkrieg iſt die letzte Zu
flucht der Gegner, nachdem ſie auf militäri-
ſchem Gebiete nirgends kriegsentſcheidende
Exfolge haben einbringen können. Der Krieg
brennt ihnen auf den Nägeln.

Wie oft ſchon hatte Rooſevelt ſeinem Volk
den Zuſammenbruch Deutſchlands und ſeiner
Verbündeten und die Niederlage Japans ver
heißen. Es ſei nur an den großen Agitations
rummel erinnert, den er zum 9. November
vorbereitet hatte. Der 9. November 1943 ſollte
eine Neuauflage des 9. November 1918 wer
den. Dieſe Jlluſion iſt zerplatzt wie eine
Seifenbaſe, und zurückgeblieben iſt eine Kater
ſtimmung, die Churchill das Leben erſchwert.

Aber die Engländer werden beſtimmt
das geben wirx ihnen ſchriftlich um das
große Weihnachtsereignis kommen, das ſie
mit großen Feiern begehen wollen, und auf
das ſich alle Hotels ſchon vorbereiten. Es
wäre gut, wenn Churchill ſich nach anderen
Senſationen umſähe, die Senſation aus
Deutſchland bleibt ſicher aus. Für uns und
unſere Waffengefährten gilt das Wort des
Führers aus ſeiner Münchener Rede vom
9. November: „Niemals werden wir den
Fehler des Jahres 1918 wiederholen, nämlich
eine Viertelſtunde vor 12 die Waffen nieder
zulegen. Darauf kann man ſich verlafſſen:
Derjenige, der die Waffen als allerletzter
niederlegt, das wird Deutſchland ſein, und
zwar fünf Minuten nach 12.“ (Vgl. hierzu
unſeren heutigen Leitartikel.)

Vergebliche Sowjekopfer an Bluk und Makerial
Koroſten wieder in deutſcher Hand Abwehrerfolge an allen übrigen Frontteilen

KS. Berlin, 1. Dez. Mit der Wiederein
nahme von Koroſten hat eine ſowjetiſche An
griffsoperation ihren Abſchluß gefunden, die
von der feindlichen Agitation bereits als ein
großer Durchbruch durch die deutſchen Linien
geprieſen worden war. Als die ſowjetiſchen
Offenſiv- Verbände von Kiew aus nach Weſten
vorſtießen und erſt Shitomir und dann Ko
roſten einnahmen, war man im Feindlager
ſicherlich der Auffafſſung, hiermit wichtige
deutſche Querverbindungen für immer unter
brochen zu haben. Der deutſche Gegenangriff,
der über Shitomir nach Koroſten führte, hat
die Lage jedoch ſehr ſchnell wieder gewendet
und die ungeheuren feindlichen Opfer an
Blut und Material vergeblich gemacht.

Die allgemeine Oſtfrontlinie, wie ſie von
uns für wichtig und verteidigungsnotwendig
erachtet worden iſt, befindet ſich in deutſcher
Hand, und die militäriſche Geſamtſitugation
der deutſchen Stellungen im Oſten iſt nach

Der Auslandssptegel:

wie vor ſtark und für die Zukunft erfolg
verſprechend. Demgegenüber verſucht der
Feind weſtlich Gomel eine ähnliche Operation
durchzuführen, wie er dies weſtlich Kiew vor
einigen Wochen tat. Die Kämpfe weſtlich
Gomel und in der Gegend von Retſchira ſind
noch im Gange, daher können Einzelheiten
noch nicht bekanntgegeben werden. Die Pa
rallele jedoch mit den Kiewer Kämpfen
drängt ſich auf.

An den verſchiedenſten Hauptkampfpunk-
ten der Oſtfront wechſeln feindliche Angriffe
und deutſche Gegenangrifffe miteinander ab.
Ueberall jedoch kann man von deutſchen Ab
wehrerfolgen ſprechen. Bei Tſcherkaſſy konn
ten ſogar gegneriſche Kräfte abgeſchnitten und
eingeſchloſſen werden. Unſere Angriffe weſt
lich Newel haben weiter an Raum gewonnen.
Nordöſtlich Kriwoi Rog, bei Krementſchug
und am ganzen Unterlauf des Dujepr fanden
Kampfhandlungen ſtatt, die den deutſchen
Truppen Vorteile brachten.

Das unabhängige Albanien und ſeine Zukunft
Unſer Vertreter in Tirang: Aufbau unter dem Schutz der deutſchen Wehrmacht

er. Tirana, 1. Dez. Zum erſtenmal in
ſeiner Geſchichte verfügt Albanien heute über
eine vom Volk gewählte Regierung und kann
als nichtkriegführender Staat daran gehen,
ſeinen von fremden Großmachteinflüſſen be
freiten nationalen Staat innerlich ſelbſtändig
auszubauen. Erſtmals 1912 haben die mit-
einander um Einflußſphären auf dem Balkan
ſtreitenden Großmächte ein albaniſches
Staatsgebilde mit einem fremden Fürſten
geſchaffen, das dann im erſten Weltkrieg durch
den Frontverlauf in zwei Teile getrennt
mwurde, um bei den Pariſer Vorortverträgen
wieder neu als Republik zu erſtehen. Die
Jahre 1919-1924 waren gekennzeichnet durch
innere Wirren, bis ſich ſchließlich der Häupt-
ling des Mati-Stammes, Achmed Zogu, mit
Liſt und Gewalt durchſetzte, wobei er zu
nächſt mit jugoſlawiſcher Hilfe zur Macht ge
langte, um ſich dann mit Italien gutzuſtellen
und ſogar König zu werden. Schließlich ver
ſuchte er 1938 politiſch und finanziell eine
Anleihe bei England zu machen. Seine Ver
treibung und die Angliederung des Landes
an Rom ofenbarte im April 1938 bereits die
dunklen Hausmachtpläne der Dynaſtie Sa-
voyen. Nach dem Zerfall Jugoſlawiens im
April 1941 kam es zwar zu einer Erweite
rung der Grenzen, jedoch gleichzeitig zu
einem immer ſchärferen Gegenſatz zwiſchen
den albaniſchen Nationaliſten und den altern
den Badoglio-Generalen.

Auch hier klärte der 8. September 1943
wie ein Blitzſchlag- die ſtickige Atmoſphäre.

Deutſche Truppen übernahmen den Schutz
Albaniens gegen anglo- amerikaniſche Jnva
ſionsgelüſte und ermöglichten gleichzeitig den
Zuſammentritt einer Nativnalverſammlung,
die Bildung eines Regentſchaftsrates und
einer konſtitutionellen Regierung. Das
Deutſche Reich anerkannte die Unabhängig-
keit Albaniens und ermöglichte ihm außer-
dem eine nichtkriegführende Haltung. Die
Feinde des neuen Europa verſuchen aller
dings, eine ruhige Entwicklung Albaniens zu
ſtören und haben durch Banden, die es aller
dings immer ſchon in Albanien gab, auf
Moskaus Geheiß und mit engliſcher Aſſiſtenz
Unruhe und Sabotage zu ſtiften geſucht. Die
deutſche Wehrmacht ſindet jedoch bei der Be
reinigung dieſer Bandenfrage die energiſche
Unterſtützung albaniſcher Selbſtſchußtzver
bände.

Das größtenteils gebirgige und nicht ſehr
fruchtbare Land iſt wirtſchaftlich trotz be
deutender Bodenſchätze und Entfaltungsmög-
lichkeiten noch keineswegs den modernen
Anſprüchen gemäß entwickelt ſondern vor
allem auch in der land wirtſchaftlichen Technik
noch ſtark zurück geblieben. Hinderlich iſt
ſchließlich auch noch die verkehrsmäßige Un
erſchloſſenheit des geſamten von Albanern be
ſiedelten Raumes der nur in dem 1941. von
Jugoſlawien angegliederten Amſelfeld über
eine kurze Eiſenbahnſtrecke verfügt, wäh-
rend von drei guten Durchgangsſtraßen ab
geſehen, auch ſonſt das Verkehrsnetz kaum
entwickelt iſt.

Die Lügenkonferenz
Von unserer Berliner Schriftleitung

rü. Berlin, 1. Dezember.
Noch bevor die Konferenz in Teheran be-

ginnt, wissen wir bereits, daß sie eine Wieder-
holung des größten Schwindels der Welt-
geschichte bringen wird, nämlich des Wilson-
schen 14-Punkte-Schwindels. Das deutsche Volk
soll wieder einmal mit Drohungen eingeschüch-
tert und falschen Verheibungen geködert wer-
den, damit es, wie die Gegner sich einbilden,
die Waffen in einem Augenblick niederlegt, in
dem die Gegenseite das totale Versagen ihrer
militärischen Pläne feststellen muß. Das ist
aber auch der eigentliche Grund, für den neuen
Bluff, der von Teheran aus in Szene gesetzt
werden soll. In London und Washington nicht
weniger als in Moskau muß man sich einge-
stehen, daß die bisherigen Kriegsanstrengungen
der Alliierten nirgends einen durchschlagenden
Erfelg, ja nicht einmal einen entscheidend ins
Gewicht fallenden örtlichen Fortschritt erzielt
haben.

Im Osten hält die deutsche Front dem bol-
schewistischen Ansturm, der mit den letzten
verzweifelten Kräften geführt wird, unersechütter-
lich stand. In Südeuropa haben sich die Eng-
länder und Amerikaner jetzt erst endlich zu
einer größeren Offensivhandlung aufraffen kön-
nen, die aber vorläufig ebenfalls an der zähen
Abwehr der deutschen Truppen gescheitert ist
und selbst nach britischem Urteil nur sehr un-
gewisse Aussichten bietet. Ebensowenig haben
sich die Erwartungen erfüllt, die man im gegne-
rischen Lager in die Wirkungen des Luftterrors
gesetzt hatte, sondern man muß sich im Gegen-
teil zähneknirschend eingestehen, daß sowohl
die Nerven als auch die Moral der deutschen
Bevölkerung trotz der schweren Schläge, die
zahlreiche deutsche Städte inzwischen einstecken
mußten, unangetastet blieb. Auf der anderen
Seite kommen aus Ostasien täglich neue Hiobs-
botsehaften für die nordamerikanischen Kriegs-
treiber und die groß angekündigte Offensive
gegen die japanischen Stellungen im Südpazifik
hat sich in ein verzweifeltes Ringen um einzelne
Stützpunkte verwandelt, bei dem die USA-Flotte
in geradezu erschrechender Weise dezimiert und
zur Ader gelassen wird. Wohin also die Ober-
häupter der achsen feindlichen Welt, zu denen
sich übrigens wahrscheinlich auch Tschiangkai-
schek wieder gesellen dürfte, von Teheran aus
auch blicken mögen überall müssen sie die
Erfolglosigkeit ihrer militärischen Anstrengungen
feststellen und sich darüber im klaren sein, daß
der Weg zur Entscheidung mehr denn je mit
den härtesten Opfern für ihre Völker ge-
pflastert ist.

Zu dieser militärischen Zwangslage kommt
die Verschlechterung der innerpolitischen
Situation, die besonders in England und den
USA in der letzten Zeit deutliche Fortschritte
gemacht hat. Sowohl die britische als auch die
nordamerikanische Oeffentlichkeit beginnen all-
mählich die wahren Hintergründe der plutokra-
tischen Kriegspolitik zu durchschauen, und je
dringender der Wunsch nach einer schnellen
Kriegsentscheidung laut wird, um so bedenk-
licher wird die Lage besonders für Roosevelt,
der den USA die finanzielle und wirtschaftliche
Hauptlast. des Krieges aufgebürdet hat, ohne
seine Versprechungen auf einen leichten Sieg
halten zu können. Er sieht sich infolgedessen
vor die Notwendigkeit gestellt, die amerikanische
Oeffentlichkeit un auch noch auf die Unaus-
bleiblichkeit schwerster Blutopfer vorzubereiten
tind zwar in einem Augenblick, in dem ihm ein
neuer und infolge der allgemeinen unzufriedenen
Stimmung in den USA ohnehin sehr schwerer
Wahlkampf bevorsteht. Daß sich aber auch
Stalin infolge seiner mißlungenen Anstrengungen
in diesem Jahre den entscheidenden Durchbruch
an der Ostfront zu erzwingen, in einer kritischen
Lage befindet und nach neuen Mitteln für einen
beschleunigten Erfolg suchen muß, ist zu selbst-
verständlich, als daß man es noch besonders
hervorheben müßte.

Das enttäuschte Dreigestirn Roosevelt
Churchill Stalin sieht nun in dieser Zwangs-
lage offenbar keinen anderen Ausweg mehr, als
einen neuen Bluff zur Täuschung und Einschüch-
terung des deutschen Volkes vom Stapel zu
lassen, das sie mit militärischen Mitteln nicht
auf die Knie 2zu zwingen vermögen. An die
Stelle einer wirklichen strategischen Entschei-
dung wollen sie einen politischen Scheinerfolg
setzen, der es ihnen gestattet, die drückende
Last der Mißstimmung ihrer eigenen Völker von
sich abzuwälzen und, wie schon Wilson im
Jahre 1918, die Völker der Achse durch schein-
heilige Proklamationen und anmaßende Kapitu-
lationsaufforderungen um den sicheren Sieg zu
betrügen,

Sie mögen sich aber gesagt sein lassen, daß
das deutsche Volk von heute ein anderes ist,
als das von 1918, und daß keine Macht der
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Welt es dazu bringen Kann, den feindlichen Ein-
flüsterungen jemals wieder sein Ohr zu schen-
ken, Es hat die Folgen des Wilsonschen Be-
truges lange genug am eigenen Leibe verspürt,
um heute nur noch den Gedanken an seine
nationale Selbstbehauptung und an die Siche-
rung seiner Existenz durch Fortführung des
Krieges bis zur endgültigen Befreiung von der
plutokratisch-bolschewistischen Bedrohung zu
kennen, Die „Psychologische Riesenbombe wird
daher ebenso wirkungslos zerplatzen, wie alle
früheren Anstrengungen der Peindseite, das
deutsehe Volk durch den Nervenltrieg zu zer-
mürben. Und an der Härte der deutschen Moral
unch des deutschen Einsatzwillens wird auch
dieser Plan scheitern,

„Die deutſche Vergeltung wird kommen“
rs. Bern, 1. Dez. In einer Betrachtung

zu den kommenden Vergeltungsmaßnahmen
Deutſchlands gegen den Luftterror der anglo
amerikaniſchen Gangſter gibt die „Nene
Züricher Zeiting“ der Ueberzeugung Aus
öruck, daß dieſe Vergeltung durchaus eine
planmäßige Phaſe innerhalb der großen deut
ſchen Strategie ſein werde. Für ſie gelte das
Geſetz der allgemeinen Strategie, daß ent
ſcheidende Aktionen einer langen Vorberei
tung bedürften, wenn ſie Erfolg haben ſollen.
Wenn dieſe Phaſe bis jetzt noch nicht begon
nen habe, ſo bedeitte das einfach, daß die Vor
bereitungen noch nicht vollſtändig ab
geſchloſſen ſeien.
Das Züricher Blatt weiſt darauf hin, daß

die angedrohte Vergeltungsphaſe in Groß
britannien offenſichtlich ſchon jetzt ſehr ſtarken
Eindruck gemacht habe. Daher bemühe man
ſich dort, den Glauben zu verbreiten, daß
Deutſchland militäriſch genügend geſchwächt
werden könne, bevor es in die neue Phaſe
der aktiven Kriegführung eintreten kann und
bevor die Vergeltungswaffen wirkſam ein
geſetzt würden. Das Blatt ſtellt an Hand der
letzten Erfahrungen jedoch feſt, daß alle dieſe
Verſitche, u. a. die Bemühungen der anglo
amerikaniſchen Führung, auf die Moral der
deutſchen Zivilbevölkerung in entſcheidendem
Maße einzüwirken, bis jetzt und wohl auch in
Zukunft mit einem Figsko enden würden.
Damit ſei aber eine ſchwerwiegende, wenn
nicht entſcheidende Karte den Anglo-Ameri-
kanern aus den Händen geſchlagen worden.

Unrra als getarnte Ausbeutungskommiſſion
Ws. Liſſabon, 1. Dez. Ausgerechnet der

britiſche Miniſter für den Wirtſchaftskrieg,
GEarl Selborne, forderte die neutralen Staaten
auf, ſich der Unrra anzuſchließen. Auf hinter
liſtigen Wegen ſollen demnach diejenigen
Stagaten, die ſich bisher dem angloamerikani
ſchen oder ſowjetiſchen Zugriff entziehen
konnten, in den Welktkonflikt auf der Seite
der Alliierten einbezogen werden.

Die Tagung der Unrra in Aktlantiec-City
wird mit der Schlußſitzung am Donnerstag
beendet ſein. Urſprünglich waren die Ver
handlungen für die Dauer von fünf Wochen
vörgeſehen. Daß ſie in lediglich drei Wochen
durchgeführt werden konnten, ſoll auf das
Drängen der Anglo- Amerikaner ziütrückzu-
führen ſein, die allem Anſchein nach wichtigen
Zwiſchenfragen und Problemen ausweichen
wollten. Die weitere Arbeit ſoll Unteraus
ſchüſſen übergeben werden, von denen das
europäiſche und das oſtaſiatiſche Komitee die
Haitptarbeit leiſten ſollen.

Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des
europäiſchen Komitees würde ein Vertreter
Moskaus ernannt, womit eine zweite
plitmpe Tarnung erkennbar wird. Mit eng
liſchen Verſprechungen ſollen zunächſt die
neutralen Staaten geködert werden, während
ſchon im Hintergrund die bolſchewiſtiſche

„Weltgefahr als die eigentliche Eſſenz der
Täutſchungen lauert, bereit, die Nachgiebigkeit
der abend ländiſchen Nationen zur Errichtung
der vbolſchewiſtiſchen Hegemonie auszunutzen.

Eine halbe Million 3RT Feindkonnage ausgeſchaltet

Bittere November Verſenkungsbilanz für die Briten und Nordamerikaner

sh. Berlin, 1. Dez. Obwohl der November
mit ſeitten vielfachen Wetterſchwierigkeiten
ſonſt gewöhnlich einen Tiefpunkt in der
Tonnageſchlacht bedeutete, iſt die Verſenkungs
bilanz für den vergangenen Monat diesmal
ebenſo erfreulich wie überraſchend hoch aus
gefallen neben beträchtlich vielen feindlichen
Kriegsſchiffeinheiten konnte weit über eine
halbe Million britiſch- amerikaniſchen Schiffs
raumes ausgeſchaltet werden. An dieſem
hervorragenden Ergebnis hat die Luftwaffe
einen ſehr hohen Anteil, da ſie vor allem dem
feindlichen Nachſchub für die Jtalienfront
immer wieder ſchwerſte Wunden ſchlug. Von
den 38 verſenkten Feinöſchiffen mit insgeſamt
306 900 BRT kommen allein 23 Truppen
transporter und Handelsſchiffe mit 237 000
BRT auf ihr Konto. Auch die im OKW. Bericht
aufgeführten 27 ſchwer beſchädigten Schiffe
(176 000 BRDT), mit deren Vernichtung zu
rechnen iſt, reſultieren ausnahmslos aus den
kühnen Vorſtößen unſerer Kampf ind Tor
pedoflieger zur nordafrikaniſchen Küſte.

Das. Verſenkungsergebnis des Novembers
1943 bezeugt damit noch einmal die Tatſache,
daß die deutſche Luftwaffe heute im Mittel
meer zum ſtärkſten Machtfaktor im Kampf
gegen die Briten und Amerikaner geworden
iſt. Sie beherrſcht die Jnſelwelt der Aegäis,
und ſie verſteht es immer wieder, dem Feind
auch im weſtlichen Mittelmeer die Gefähr-
dung ſeiner wichtigſten Verbindungen und
Poſitionen klarzumachen. Dabei muß man
bedenken, daß den Feind nicht nur der Aus
fall der vernichteten oder ſchwer beſchädigten
Schiffe trifft, alle dieſe Truppentransporter
und Frachter waren ja ohne Ausnahme voll

belgden. Wertvollſte Truppenverbände und
koſtbares Matertial, die zuſammen den
„Marſch auf Rom“ ermöglichen ſollten, ſanken
mit ihnen in die Tiefe. Schon am 7. Novem
ber hatte bekanntlich eine Sondermeldung
von eittem ſchweren Schlag der Luftwaffe
gegen einen Geleitverband von britiſch
amerikaniſchen Truppentransportern berich-
tet. Vor wenigen Tagen gelang ein ähnlicher
Erfolg. Viele Tauſende junger amerikani-
ſcher Soldaten dürften dabei vor der nor
afrikaniſchen Küſte das Schickſal ihrer von
Bomben und Torpedos getroffenen Schiffe
geteilt haben.

Alle dieſe ſchweren Schläge unſerer Kampf
und Torpedoverbände gelangen trotz eines
Rieſengufgebotes feindlicher Abwehrmittel.
Aber den in Küſtennähe fahrenden feindlichen
Geleiten halfen weder Jagd- und Bewacher
ſchutz, noch ihre eigenen Geſchütze und Sperr
ballone, der Schneid, Angriffsgeiſt und das
Können der deutſchen Flugzeigbeſatzungen
waren ſtärker. Durch die Konzentrierung
ſtarker Kriegsſchiffeinheiten um die gefähr-
deten Geleite riskierte der Feind dan eben
weitere ſchmerzliche Verluſte. Von den im
OKW.-Bericht aufgeführten 14 verſenkten
Feindzerſtörern wurden allein acht durch die
Luftwaffe im Mittelmeer vernichtet. Sechs
weitere, dazu ein Leichter Kreuzer und
mehrere andere Kriegsſchiffeinheiten, erhiel
ten ſchwere Bomben vder Torpedotreffer.
Da die Anglo- Amerikaner noch nie ihren
hohen Bedarf an ſchnellen, wendigen Kriegs
ſchiffeinheiten voll decken konnten, muß ſie
dieſer Ausfall ſchwer treffen,

Anhalkend erbitterkes Ringen im Oſten
Die ſchweren Feindangriffe im Oſtabſchnitt der italieniſchen Front aufgefangen

Anb. Aus dem Führerhauptquartier,
1. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Aus dem Brückenkopf Cherſon heraus führten
Gebirgsjäger einen örtlich begrenzten Angriff. Sie
brachen in feindliche Stellungen ein, rollten ſie auf
und warfen die Sowjets nach Oſten zurück. Während
am Brückenkopf Nikopol nur beſchränkte Kampftätig
keit herrſchte wurden im großen Dujepr- Bogen nord-
öſtlich Kriwoi Rog und ſüdöſtlich Krementſchug ſtarke
Angriffe der Sowjets abgewieſen und durch wüchtige
Gegenangriffe Einbruchsſtellen aus den Kämpfen der
Vortage beſeitigt oder eingeengt.

Bei Tſcherkaſſy traten Panzer- und Panzer-
grenadierverhkände, von der Luftwaffe wirkungsvoll
unterſtützt, zu Gegenangriffen an. Jn erbitterten
Kämpfen wurde eine feindliche Kampfgrüppe ver
nichtet und eine zweite eingeſchloſſen.

Jm Raum von Gomel verſtärkte der Feind ſeinen
Druck gegen unſere Stellungen zwiſchen Pripjet und
Bereſina. Mehrere Angriffe der Sowjets wurden
durch erfolgreiche Gegenſtöße gufgefangen vder ab
gewieſen und Bereitſtellungen ſtärkerer Sowjetkräfte
zerſchlagen. Heftige feindliche Angriffe ſüdweſtlich
Kritſchew ſcheiterten

An der Autobahn weſtlich Smolenſk traten die
Sowjets mit ſtarken Jnfanterie- und Panzerkrüften
erneut zum Angriff an. Jhre Durchbruchsverſuche
würden abgeſchlagen, örtliche Einbrüche im Gegen

ſtoß bereinigt.
Jut Einbruchsraunt von Newel warfen eigene

Angriffe den Feind geſtern güs weiteren Gelände
abſchnitten.

An der ſüditalieniſchen Front ſcheiterten mehrere
feindliche Vorſtöße gegen unſere Höhenſtellüngen im
Mittelabſchnitt. Jm Oſtabſchnitt ſetzte der Feind auf
ſchnialer Front ſeine ſchweren Angriffe bis zum
Abend fort. Die von ſtarken Fliegerkräften und zu
ſammengefaßter Artillerie unterſtützten britiſchen An
griffsverbände wurden in blutigen Kämpfen auf
gefangen. Ein wenige Kilometer tiefer Einbruch in
unſere Stellungen würde abgeriegelt.

Jm Mittelmeer beſchädigten deutſche Schnellboövte
ein britiſches Schnellboot vor Elba durch Rammſtofßz
und Artillerietreffer. Andere Bovte brachten in der
Adrig einen feindlichen Mötorſegler auf.

Bei unſichtigem Wetter drangen am geſtrigen Tage
feindliche Fliegerkräfte und während der Nacht einige
Störflugzeüge in das weſtliche Reichsgebiet ein. Sie
warfen an einigen Orten Spreng- Und Brand
bomben, durch die geringe Schäden entſtanden. Luft
verteidigungskräfte vernichteten ſieben feindliche Flug
zeuge.

Jm Kampf gegen die britiſch-nord amerikaniſche
Schiffahrt verſenkten Luftwaffe und Kriegsmarine im
Monat November 38 Truppentransporter und
Handelsſchiffe mit 306 900 BRT. 27 Trausporter
und Handelsſchiffe mit 176 000 BRT wurden ſo
ſchwer beſchädigt, daß niit dem Untergang vieler
dieſer Schiffe gerechnet werden kann. Ferner erhielten
neunzehn Schiffe mit rund 90 000 BRT Bomben
vder Torpevotreffer. An feindlichen Kriegsſchiffen
verſenkten Kriegsmarine und Luftwaffe vierzehn Zer
ſtörer, eine Fregatte, eine Korvette, drei Unterſee
boöte und ſechs Schnellbopte. Ferner würden ein
Leichter Kreuzer, ſechs Zerſtörer, vier Unterſeeboote,
vier Schnellboote und fünf Bewacher größtenteils
ſchwer beſchädigt.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt Andreas von Aulock, Kommandeur
eines Grenadier-Regiments; Major Karl Frewer,
Bätgillonskommändeur in einem Grenadier-Regi
ment; Major Ernſt Rehm, Kommandeur einer
Panzeraufklärüngs- Abteilung, Hauptmann d. R.
Werner Pietſch, Kompaniechef in einem Panzer-
Regiment; Oberleutnant d. R. Heknuth Ott,
Kompaniechef in einem GrenadierRegiment
Oberleutnant d. R. Ernſt Zeller, Batterie
führer in einem Artillerie Regiment; Leutnant
d. R. Dietrich Hecht, Kompanieführer in einem
Grenadier-Regiment; Leutnant Helmuth Sprung,
Flugzeugführer in einem Kampfgeſchwader; Unter
offizier Leopold Poſchuſta, Zugführer im Füſilier
Regiment „Großdeutſchland“.

deu lehte Helech

Roman von Robert Hohlbaum

42, Fortſetzung
In der folgenden Woche hatten die Annalen

des Gymnaſiums zivei bedeutſame, wenn auch
betrübliche Ereigniſſe zu verzeichnen. Die
ganze Oktava, mit einer einzigen Ausnahme,
ſaß ihren achtſtündigen Karzer ab. Der neue
Kollege hatte ein glänzendes Gedüächtnis, und
ſo wiederholte die Geiſterſtimme beinahe
wortgetrent mit allen Sonderlichkeiten der
Stimme des Katecheten die ganze Erbauungs
rede mit dem krönenden Schluß. Der autfſicht
ſührende junge Sitpplent war wohl ſchwer
hörig, denn er nahm davon keine Notiz.

Zur ſelben Stunde verließ der Direktor,
deſſen Penſionierung mit ſofortiger Wirkſam
keit ausgeſprochen war, ſeine Dienſtwohnung.
Er war klug genug, von den dagegen im Ge
ſetz vorgeſehenen Rechtsmitteln, auf die ihn
ein befreundeter Juriſt verwieſen hatte,
keinen Gebrauch zu machen.
e

Zuerſt hatte den Kammerſänger Dr. Schrö
der die dickinſtrumentierte Reklameſymphonie
mit dem Leitthema der Marcia kunebre aitf
den toten Heldenkanzler beluſtigt. Die Pla-
kate, aus denen das Alltagsgeſicht des Toten,
aus einer theatraliſchen Umrahmitng ins
Kitſchig herviſche hinaufgeſtemmt, niederſah,
waren komiſch, ſonſt nichts. Nicht nur an
jeder Straßenecke und Litfaßſäuleè klebte dieſes
Plakat, unter Glas und Rahmen war es in
allen Geſchäſtsläden, Büros, Banken und
Wirtſchaften zu ſehen. Einige Lichtbiloöner
vervielfältigten ſein Porträt in allen Stel
lungen und Lagen, am Schreibtiſch, am
Redönerpult, im Miniſterrat, bei Abnahme
von Defilierungen, aber auch daheim im

Familienkreiſe, ſein Kind im Arm wiegend,

in der kargen Erholungspauſe am Karten-
tiſch, ja ſogar im Schlafanzug und Bade-
koſtüm. Die Agenten hatten leichtes Spiel,
jede Abweiſung wurde als unpatriotiſche Tat,
als Sympathiſieren mit den Rebellen auf
gefaßt, und die meiſten ließen ſich durch
Drohung mit der Anzeige einſchüchtern und
kauften. Die Wände aller Kanzleien, Prunk-
räume und Garderoben des Opernhauſes
hingen voll dieſer Bilder. Nur Dr. Schröder
hatte jeden der Agenten abgewieſen und den
frech Werdenden ruhig geraten, ihn anzu
zeigen. Allmählich aber verloren dieſe Dinge
ihre Komik und wurden Dr. Schröder zuerſt
läſtig, dann unerträglich. Beſonders wider
lich war das Bild, das ſich bei dem Altar bot,
den man zu Füßen des Marev d Avianv
Standbildes und des koloſſalen Kanzler-
porträts errichtet hatte. Da knieten Menſchen,
die vordem nie eine Kirche betreten hatten,
da verödrehten Damen in religtöſer Ver
zückung die Augen, die ſonſt gewohnt waren,
in ganz anderer Ekſtaſe zu leuchten. Und alle
wollten geſehen werden, wollten, daß dieſe
Frömmigkeit gar bald ihre irdiſchen Früchte
tragen ſollte. Auch die unter der Menge ver
teilten Detektive, die zuweilen, wenn das Bet
pult frei war, für ein paar Augenblicke kniend
ein gutes Beiſpiel geben mußten, kannte Dr.
Schröder ſchon, es waren immerwiederkehrende
Geſichter. Als er das erſtemal den Geßler-
hut paſſierte, wollte ein eifriger Neuling ihn
zur Rede ſtellen. Aber ein Erfahrener hielt
ihn zurück und gab dem Uebereilten dann
Ratſchläge aus ſeiner jahrzehntelangen
Praxis

„Dös is der Schröder“, ſagte er, „der
Kammerſänger Schröder von der Oper. Wanns
d den einſpirrſt, kriegſt d' ka Belobigung,
ſondern höchſtens a Naſn. Denn warum?
Wann ſ den einſpirren, dann ham's an der
Oper kan, der was ſo ſingt wie er, 's gibt
viel Leut, die nur wegen ſeiner eini gehn,
i waß dös, i hab vor a paar Jahrn manch-
mal Dienſt g'habt drin. Da nehmen s weni
ger ein, und in dem Punkt is a jeder emp

findlich. Und dann, der Skandal! Stell dir
vor! Der internationale Skandall! Mir ſan
doch die Hüter der deutſchen Kultur, dös hat
der Kanzler erſcht neulich g'ſagt. J hab antal
als a Junger in der Monarchie, wier i no ſo
blöd und g'ſchoſſen war wie du, ein' Abgeord
neten verhaft. Na nie mehr wieder“! Ma
mitaß wiſſen, wen ma packen darf. Dös muaß
mer im Gfühl haben, Na, tröſt di, es lernt
ſt mit der Zeit. Wirſcht's ag bald heraußen
haben. So, und jetzten knie di a wengerl hin
und paß gleichzeitig auf, i geh zum „Roten
Jgel' auf a Viertel. Servas!“

Dr. Schröder hatte mehr Muße als früher.
Man gab, um ſeine internativnale Stellung
zu betonen und ſich beim Ausland beliebt zu
machen, mehr fremde als deutſche Autoren,
italieniſche und franzöſiſche große Opern und
Singſpiele, in denen der Heldenbariton nicht
beſchäftigt war. Wagner erſchien nicht oft im
Spielplan. Von vielen Seiten waren die
„Meiſterſinger“ perlangt worden, täglich
mehrten ſich die Zuſchriften, man mußte ſie
anſetzen. Aber man fürchtete nationale
Demonſtrationen am Schluß. So legte man
zuerſt Dr. Schröder, und da er dieſen Kuh
handel ablehnte, dem leichter zu beeinfluſſen
den Tenvr nahe, ſich krank zu melden, wobei
man das Opfer, ihm dennoch das Spiel-
hvnorar zu zahlen, auf ſich nahm. So hatte
Dr. Schröder Zeit, ſich ſorgfältiger als in den
Vorjahren der Vorbereitung ſeines großen
Liederabends zu widmen, zu dem er alljähr
lich verpflichtet war und der als ein Prunk-
ſtück im reichen Konzertleben der Haupt
ſtadt galt.

Er beriet und probierte in der Dämmer
ſtunde Tag für Tag mit ſeiner alten Lehrerin
Sie war mit dem von ihm gewählten Pro
gramm nicht ganz zufrieden.

„Was haſt ön dagegen einzuwenden? Die
Auswahl iſt doch rein künſtleriſch.“

Frau von Börner lächelte:
„Wenn ich dir antworten wollte: vielleicht

allzu künſtleriſch! ſo würdeſt du mich für

Erneuter Proteſt Japans an die Allüerten
g. Tokiv, 1. Dez. Die japaniſche Re

gierung hat einen zweiten, ſcharfen Proteſt
an die britiſche und nord amerikaniſche Re
gierung gerichtet wegen der wiederholten An
griffe auf japaniſche Lazarettſchiffe, da die
beiden Mächte auf die erſte japaniſche Note
vom 19. Mat 1948 bisher keine Antwort
gaben. Vielmehr wurden weitere japaniſche
Lagzarettſchiffe angegriffen. Seit Beginn
dieſes Jahres ſind folgende Lazarettſchiffe der
Japaner durch feindliche U-Bvot vder Flug
zeugangriffe verſenkt worden: „Takaſago
Maru“, „Arabig Maru“, „Amerika Maru“,
„Manilag Maru“, „Ural Maru“, „Ufuſo
Maru“, „Murv Maru“, „Mizuho Maru“. Alle
dieſe Schiffe waren nach den Haager Be
ſtimmungen deutlich als Lazarettſchiffe ge
kennzeichnet. Jn der erneuten Proteſtnots
hat ſich Japan daher alle Maßnahmen und
Rechte vorbehalten.

Teilgeſtändnis über die allüerten Verluſte
Dr. v. L. Rom, 1. Dez. Wie die italieniſche

Preſſe berichtet, erklärte der nord amerikaniſche
General Alexander Hood, aus Nordafrika
und Sizilien ſeien allein auf dem Luftweg
50 000 alliierte Soldaten verwundet oder krank
nach den Vereinigten Staaten transportiert
worden. Angaben über die Zahl der verwun
deten Anglo- Amerikaner während der Kämpfe
bei Salerno und Neapel wurden nicht ge
macht. Doch wird angeführt, ſie überträfen die
durch Hovd bekantgegebene Verwundetenzahl
noch bei weitem.
Sforza zu Badoglios 6 Punkte Programm

xs. La Lineg, 1. Dez. Zu dem Sechspunkte
Programm, dae die Badogliv- Regierung
nach einer Reihe von Kabinettsſitzungen ver
kündet hat und das die Behandlung der ehe
maligen Faſchiſten betrifft, äußerte Graf
Sforza, der Führer der Antifaſchiſten, gegen
über dem Reuter Korreſpondenten: „Jch vin
mit dieſer Botſchaft Badoglivs ſehr zufrieden,
denn ſie bedeutet das grauſamſte Verdam
mungsurteil über die Verantwortlichkeiten
und Eidbrüche König Victor Emanuels.“
Nach Sforzas Auffaſſung fällt König Victor
Emanuel als erſter unter die Beſtimmungen
des Programms, da er ſich ſtets in guten
Tagen mit dem Faſchismus und ſeiner Po
litik identifiziert hat.

Politische Rundschau
Oberſtleutnant Dr. Ernſt Kupfer, einer der erfolg

reichſten deutſchen Kampfflieger, Jnhaber des Eichen
laubs zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes, fand
den Fliegertod.

Der kriegsblinde Träger der Goldenen Tapfer
keitsmedaille, der höchſten italieniſchen Tapferkeits
auszeichnung, Carlo Borſari, wurde zum kommiſſa
riſchen Leiter des italieniſchen Nationalverbandes der
Kriegsverletzten ernannt.

Die Präfekten der italieniſchen Provinzen, die
jetzt den Titel „Chef der Provinz kragen, ver
einigen nach einem Dekret des Duce für die Dauer
des Krieges in ihrer Perſon die geſamte politiſche
und vollziehende Gewalt.

In der Umgebung von Gimino in JnnerJſtrien
ſind bei den Bergungsärbeiten der Opfer der bolſche
wiſtiſchen Bandenherrſchaft weitere 19 Leichen auf
gefunden worden. Die Opfer ſind von den Banditen
ermordet und in 100 Meter Tiefe abgründigen Karſtes
geſchleudert worden.

Der Schweizer Kommuniſt und einzige Baſeler
ſtädtiſche Großrat Arnold iſt wegen Fortſetzung
illegaler kommuniſtiſcher Tätigkeit und der Mit
wirkung an der Verbreitung illegaler Druckſchriften
verhaftet worden.

Jm Norden der chineſiſchen Provinz Schantung,
zwiſchen dem Gelben Fluß und dem Fluß Jwoching,
haben die Japaner 5000 chineſiſche Kommuniſten voll
ſtändig eingekeſſelt, die jetzt ihrer Vernichtung ent
gegenſehen.

Gauverlagsleiter; Burkhard Vincentz2, Haupt-schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer, Druck u.
Verlag Mitteldeutscher Nativaa Verlag G. m. b. B.
Halle (8.), Waisenhausring 1b, Rot 7631. Preisl. 25,
Bezugspreis monatl. 2.30 R. (einsehl Botenlohn).

eine gewiſſenlovſe Effekthaſcherin halten, und
außerdem würde es den Kernpunkt der Sache
nicht treffen. Es iſt ſchon recht, daß alles
künſtleriſch einwanöfrei ſein muß; das darf
nür heute nicht der einzige Standpunkt ſein.“

„Siehſt du aufs Publikum? Das habe
ich, wie du weißt, nie getan. Jch kann mir
das leiſten.“

„Das weiß niemand veſſer als ich. Und
trotzdem rate ich dir: Sieh auf das Publi-
kum! Nur in anderem Sinne, als du das
meinſt.“

„Die Pythiag war eine Profeſſorin der
Logik gegen dich.“

„Jch bin noch nicht fertig. Beſonders be
griffsſtützigen Schülern erkläre ich alles mit
beſonderer Deutlichkeit, wie du weißt. Schau,
du gibſt doch dieſen Abend nicht nur für dich.“

„Zu meiner Freitde, v fa, um einmal aus
dem ekelhaften Kuliſſenbetrieb herauszu
kommen.

„Das iſt nicht der einzige Zweck. So
egviſtiſch biſt du nicht, da kenne ich dich beſſer.
Du willſt doch deiner Gemeinde etwas geben.
Wer iſt dieſe Gemeinde? Die Juden kommen
nicht zu dir, die ſuchen das höhe C und die
Koloraturakrobaten. Die anderen, die vor
dem Altar des heiligen Egbert kuten, auch
nicht. Die gehen überhaupt nicht in den Kon
zertſaal. Nur vormittags zur Kirchenmuſik
und abends ins Tingeltangel. Bleiben alſo
nur unſere, nein, leider nur meine Ge
ſinnungsgenoſſen übrig.“

„Mit Politik will ich nichts zu tun haben.
„Sollſt du auch nicht. Nur mit Menſchlich

keit. Oder mit dem neuen Begriff der Politik.
Eine Politik, die Goethe, Eichendorff, Wolf
und Wagner ſucht, um feſt zu bleiben in der
Hölle der Unmenſchlichkeit. Jch wäre die
Letzte, die dir Tendenz zumuten wollte. Aber
wenn du den Biterolf' ſingſt anſtatt Ich ſende
einen Gruß, wie Duft der Roſen“, wenn du
für den „Feuerreiter den „Wächterruf von der
Wartburg' einſetzt, wer will dir daraus künſt
leriſch einen Vorwurf machen?

Fortſetzung folgt)
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A S DER GAUSIADI Apothekerhelferin junges Mädel im jungen Beruf
Eine Neuerung für Halle und Umkreis Der lange StundenplanVerdunkelung: Von Donnerstag 16.49 Uhr bis

Freitag 7.19 Uhr. Mondaufgang: Freitag 11.53 Uhr;
Monduntergang: Freitag 21.12 Uhr.

Stelldichein des ſchönſten Spielzeugs
Eine „Offenſive des Gemüts“ nannte am

Mittwoch, dem Tag der Uebergabe, Gau-
ſchulungswalter Erler die große Spielzeug-
und Kleiderſpende der Werkfrauengruppen,
eine Kampfanſage alſo an den Geiſt des Ma
terialismus, der Völker im Kriege bedroht
und der von den Feindnationen auch zu uns
überſpringen möchte. Das Spielzeug aber,
das werktätige Frauen nach langem Arbeits
tag in ihrer Freizeit arbeiteten, iſt eine reine
Herzensſache, ſtellt mitten im Kriege eine
Leiſtung der liebevollen Geſinnung dar.

Gaufrauenwalterin Keindorf übergab dann
dem Gauvbbmann in dieſer Feierſtunde im
Haus an der Moritzburg 30 352 Stück Spiel
zeug und 7448 Kleidungsſtücke und warf im
Namen ihrer vielen unbekannten Mitarbeite-
rinnen einen Blick fröhlicher Zufriedenheit
über alles Geſchaffte. Unermüdlich ſind die
Frauen an der Arbeit geweſen. Sie ſteuerten
zur Spielzeugſpende ihre Freizeit und Ar

beitskraft dazu, die Betriebsführer entbehr
liches Material, und von der DAF. wurde
alles in einem großen betriebſamen „Tauſch
ring“ an die Werkſtätten gelenkt. Die Spende
wird der NSV., mit der Bitte überreicht, daß
in erſter Linie Kinder vombengeſchädigter
Familien und Kinder Gefallener bedacht wer
den. Gauvbmann Bachmann würdigte in
einem Dankwort dieſen Einſatz als Ausdruck
unſerer neuen deutſchen Geſinnung. Der
Rundgang durch die Spielzeugproben aus
allen Betrieben des Gaues und aus allen
halliſchen Gefolgſchaften, dazu auch dem
Sozialgewerk des Handwerks in der DAF.,
glich einem Stelldichein mit allen Lieblings
ſpielſachen der eigenen Kindheit. Allerliebſte
Holz-, Stoff und Wachstuchtiere, ſtrahlend
lackterte Eiſenbahnen, moderne Puppen
ſtuben, impoſante Panzerwagen in Gelände-
farbe und neben dieſem bunten Tauſenderlei
mollige praktiſche Mädchen- und Jungen
fachen ließen in den beiden Sälen ein Bienen
ſummen der Bewunderung entſtehen, das ſich

gar nicht legen wollte. P. S.
Poſtſendungen genügend frankieren. Das Ver

ſenden von ungenügend freigemachten Briefen, Päck
chen und Druckſachen nahm in letzter Zeit ſehr zu.
Dadurch wird viel Mehrarbeit verurſacht, und es
wäre daher gut, wenn die Abſender mehr auf die
Beſtimmungen achten würden, durch die für Briefe
ein Höchſtgewicht von 1000 Gramm, für Druckſachen,
Geſchäftspapiere, Warenproben und Miſchſendungen
im Jnlandsdienſt aber nur 500 Gramm und Höchſt
maße feſtgelegt ſind. Höchſtmaße: Länge, Breite und
Höhe zuſammen 90 Zentimeter, größte Länge jedoch
nicht mehr als 60 Zentimeter; Mindeſtmaße: Länge
10,5 Zentimeter, Breite 7,4 Zentimeter, in Rollen
form:. Höchſtmaße: Länge und der zweifache Durch
meſſer zuſammen 100 Zentimeter, Länge jedoch nicht
über 80 Zentimeter (im Jnlandsdienſt verſuchsweiſe
auf 110 Und 90 Zentimeter erhöht), Mindeſtmaße:
Länge 10,5 Zentimeter, Durchmeſſer 2 Zentimeter.
Für nicht oder unzureichend freigemachte Briefe und
Poſtkarten wird von jetzt ab das Eineinhalbfache des
Fehlbetrages nacherhöben. Nichtfreigemaächte Druck
ſachen, Geſchäftspapiere, Warenſßroben und Miſch
ſendungen werden nicht befördert. Ebenſo nicht oder
unzureichend frankierte Päckchen.

25jähriges Arbeitsjubiläum. Der Schloſſer Ernſt
Kkoſtermann, Spiegelſtraße 11, Gefolgſchaftsmitglied
des Leunawerkes, feiert heute ſein 25jähriges Ar
beitsjubtläum.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden aus

W gezeichnet: Gefreiter Kurt Grimm, Ottv-Küfner
Straße 18; Gefreiter Otto Koch, Hohenweidener
Weg 49.

Das Sprichwort: Lange Haare kurzer
Verſtand iſt längſt überholt. Zumindeſt trifft
es für die Mädchen der Klaſſe, in die man
mich führte, nicht mehr zu. Im Gegenteil,
die regſte von allen iſt eine Schülerin mit
Mozartzöpfchen, die keine der Fragen, die der
Lehrer an ſie ſtellt, unbeantwortet läßt. Doch
die anderen Mädchen beteiligen ſich attch leb
haft am Unterricht. Es iſt von Drogen und
Heilkräutern, ihrer Pflege und Verwendung,
der Kenntnis ihrer lateiniſchen Namen die
Rede.

Denn alle dieſe Dinge müſſen die jungen
Apothekerhelferinnen wiſſen, deren Unterricht
wir beiwohnten. Sie bringen alle viel Freude
mit für dieſen Beruf, der während des Krie
ges, 1940, zur Entlaſtung der pharmazeutiſchen
Fachkräfte geſchaffen wurde. Jhre Ausbil-
dungszeit umfaßt zwei Jahre, die ſich in
Ober und Unterſtufe teilen und in der
Hauptſache auf praktiſche Tätigkeit in den
Apotheken erſtrecken. Um den Mädchen aber
auch ein ſyſtematiſches und vrganiſch auf
gebautes Wiſſen zu vermitteln, werden ſie in
der Woche für ſieben Stunden aus allen
Apotheken Halles und aus dem Regierungs
bezirk Merſeburg (mit Ausnahme der ent
kegenſten öſtlichen und weſtlichen Kreiſe, da
ſie ſonſt zu weit fahren müßten) zuſammen
gerufen und erhalten von Diplomhandels
lehrern und Apothekern einen regelrechten
Unterricht

Dieſe Einrichtung, die ſich ſehr gut be
währt, wurde in unſerem Gau neu geſchaf
fen. Der Unterricht gliedert ſich in folgende
Fächer: Reichskunde, Deutſch, Drogen- und
Chemikalienkunde, Fach und Geſetzeskunde,
Nöomenklatur, in der ſie die chemiſchen und
botaniſchen Namen der Waren lernen, Prak
tikum, dann Rechnen und Buchführung. Die
beſte Vorbildung für den Beruf der Apothe
kerhelferin wird die mittlere Reife ſein. Eine
andere Vorſchulung iſt jedoch nicht aus
geſchloſſen. Die Abſchlußprüfungen und auf
e ne finden jeweils Oſtern und im Okto

er ſtatt.

Wieweit erſtreckt ſich nun das Betäti
gungsfeld einer ausgebildeten Apotheker
helferin Selbſtändige Arbeiten in der Stoff
behandlung und in der Warenabgabe werden
ihr nicht übertragen. Jhre Tätigkeit be
ſchränkt ſich im weſentlichen auf die Verwal
tung der Waren im Apothekenbetrieb und auf
Arbeiten im kaufmänniſche Rechnungsver
kehr. Jmmerhin übt ſie einen ſehr vielſeiti
gen und intereſſanten Beruf aus. Sie kennt
z. B. alle Heilpflanzen und Arzneimittel, die
in der Apotheke verarbeitet und abgegeben
werden und gewinnt einen Ueberblick über die
verſchiedenen Krankheiten, für die die Arz-
neien beſtimmt ſind.

Diefer noch junge Beruf, fetzt ſchon ſehr
klar feſtgelegt, wird auch nach dem Kriege

Unfall beim Ausſteigen haftet die Eiſenbahn?
Mehr Gefahren durch Dunkelheit und Maſſenverkehr Was das Reichsgericht ſagt

Grundſätzlich haftet die Eiſenbahn für Un
fälle beim Ein und Ausſteigen. Die Haftungs
grundſätze dürfen jedoch nicht überſpannt wer
den, und der Reiſende muß ſeinerſeits Vor
ſicht walten laſſen. Beim Halten des Zuges
z. B. darf der Reiſende nicht vhne Prüfung
der Oertlichkeit ausſteigen. Dieſe Frage iſt
in einem neuerdings erlaſſenen Reichs
gerichtsurteil erbrtert worden. Der Fall lag
folgendermaßen: Die Klägerin K. müßte auf
einer Reiſe im Winter während der Dunkel-
heit umſteigen. Da ſtarker Froſt herrſchte,
waren die Trittbretter und die Halteſtange
des D-Zugwägens ſtank vereiſt. Daher glitt
Frau K., die einen kleinen Koffer und eine
Handtaſche mit ſich führte, auf der vberſten
Stufe der Wagentreppe aus ünd erlitt beim
Sturz auf den Bahnſteig einen Oberſchenkel
bruch.

Die Verunglückte machte die Reichsbahn
für den ihr entſtandenen Schaden verantwort
lich und machte geltend, daß ſie ſich an der
vereiſten Stange nicht habe feſthalten können.
Die Reichsbahn wandte ein, die Klägerin habe
ſich an der Stange mit beiden Händen feſt
halten und durch Taſten mit dem Fuß unter
ſuchen müſſen, ob ſie auf dem vereiſten Tritt
brett ſicher ſtehen könne. Um das tun zu
können, habe ſie ihr Gepäck zur Seite ſtellen
müſſen. Die Einwände der Reichsbahn ſind
vor den Gerichten nicht als berechtigt an
erkannt, die Reviſion der Reichsbahn iſt vom
Reichsgericht verworfen worden, ſo daß der
Anſprüch der Klägerin als berechtigt an
erkannt iſt.

Das Reichsgericht führt u. a. aus, daß
die Anforderungen der Reichsbahn hinſicht
lich des Verhaltens der Reiſenden beim Aus
ſteigen aus dem Zuge angeſichts der ange
vröneten Verdunkeling zu weit gingen.
Man könne von den Reiſenden nicht verlan
gen, daß ſie ſich beim Ausſteigen mit beiden
Händen an der Halteſtange feſthielten. Bei
einer ſolchen Art auszuſteigen, würden viele

HReiſende unſicher werden, zumal da das Aus

ſteigen über die übereinanderliegenden Stü
fen ſchon genügend Schwierigkeiten biete,
namentlich in der Dunkelheit. Jm vorlie
genden Falle ſei auch ein Abſetzen des Ge
päcks im Intereſſe einer ſchnellen Abwicklung
des Aus und Einſteigens nicht angebracht
geweſen. Selbſt beim Feſthalten mit beiden
Händen ſei die Möglichkeit vorhanden ge
weſen, daß die Klägerin beim Ausrutſchen
auf dem Trittbrett infolge der Verejſung
hätte abgleiten und ſich Verletzungen hätte
zuziehen können. Von einem groben, über
wiegenden Verſchulden der Klägerin könne
keine Rede ſein. Wenn die Reiſenden auch
wegen der Verdunkelung zu beſonders vor
ſichtigem Verhalten verpflichtet ſeien, ſo
würde doch ein etwaiges Verſchulden der
Verunglückten gegenüber der durch die Ver
dunklung und die Witterung erhöhten Be
triebsgefahr keine entſcheidende Rolle ſpielen.

Zu der Frage der Haftbarkeit der Eiſen
bahn iſt weiter zu bemerken, daß Unfälle
beim Ein und Ausſteigen grundſätzlich zu
dem von der Eiſenbahn zu vertretenden Be
triebsunfällen zu zählen ſind, ebenſo wie Un
fälle auf den Baähnſteigen, wenn Eile und
Haſt den Reiſenden in Gefahr bringen. Da
gegen werden von der Haftung nicht um
ſchloſſen Unfälle vor und nach dem Einſtei
gen, ſofern nicht der Betrieb ſelbſt verur
ſachend mitgewirkt hat. Wenn Arbeiten
innerhalb eines Bahnhofes vorgenommen
werden, durch welche Gefahren hervorgerufen
werden können, kann die Eiſenbahnverwal-
tung die Sorge für die Sicherheit der Rei
ſenden nicht dem Unternehmer überlaſſen.
Ganz allgemein muß die Eiſenbahn für die
Sicherheit ihrer Anlagen aufkommen, man
denke an ausreichende Beleuchtung, Beſeiti
gung von Glätte auf den Bahnſteigen u. a.,
doch hat die Bahn im Streitfalle die Mög-
lichkeit, den Gegenbeweis zu führen. daß ſie
an dem Unfall kein Verſchulden trifft, indem
ſie alles, was zur Abwehr eines drohenden
Zuſtandes möglich iſt, veranlaßt hat.

Dr. Schl.

ſeine Beſtimmung beibehalten. Man wird
noch viel mehr Apothekerhelferinnen brau
chen, da die rein wiſſenſchaftliche Arbeit den
Apotheker noch mehr beanſpruchen wird. Sie
werden aber auch allen Anforderungen, die
an ſie geſtellt werden, genügen können, da für
ihre gute und gründliche Ausbildung mit
allem Bedacht geſorgt wird. e 2a.

Nicht ſoviel Kleinvieh halten
Der Vorſitzende der Hauptvereinigung

der deutſchen Milch-, Fett- und Eierwirt-
ſchaft wendet ſich an das Lanövolk, um gegen
die unbedachte Ausweitung der Geflügel-
und Kleintierhaltung aufzutreten. Während
nämlich die kriegsbedingte Lenkung der Ge
treide- und Futtermittelwirtſchaft zu einer
abnehmenden gewerblichen Hühnerhaltung
führt, wird bei der Haltung von Enten und
Gänſen im land wirtſchaftlichen Betrieb eine
von Jahr zu Jahr ſteigende Vermehrung
feſtgeſtellt. Jn vielen Betrieben wird dabei
das Fünffache bis Sechsfache des Geflügels
gufgezogen, das im Frieden gehalten wurde.
Beſonders die Ente berölkert in zunehmen-
dem Maße die land wirtſchaftlichen Höfe.

Jeder wird, ſo ſagt der Bericht, dafür Ver
ſtändnis haben, daß in beſchränktem Aus
maße für den eigenen Bedarf unter den heu-
tigen Verhältniſſen auf den landwirtſchaft
lichen Höfen Kleintiere gehalten werden.
Wenn aber z. B. auf einem Hofe ſtatt früher
acht Enten heute 60 gefüttert werden, ſo iſt
dies eine Ausweitung der Entenhaltung, die
nicht gerechtfertigt iſt. Das Brotgetreide
muß reſtlos der menſchlichen Ernährung
vorbehalten bleiben! Das Futtergetreide
wird für das Schwein ver die Kuh zur
Fetterzeugung benötigt. Wenn nun immer
mehr Getreide, Kartoffeln und ſonſtiges
Futter, durch die ſtändig wachſende Geflügel-
und Kaninchenhaltung in den Städten und
auf dem Lande verbraucht werden, ſo wer
den ſie der Erzeugung von Brot, Fett und
Fleiſch entzogen und ſchädigen die Allgemein
verſorgung mit dieſen Hauptnahrungs
mitteln.

Der Referent gibt hierzu eine zahlen
mäßige Ueberſicht, die zu dem Schluß kommt,
daß anit dem Futter, das von der Kleintier-
haltung verbraucht wird, jährlich rund
985 000 Schlachtſchweine aufgezogen werden
könnten. Sollte eine hinreichende Einſicht
in dieſe Verhältniſſe nicht vorhanden ſein
und der Geflügelbeſtand nach wie vor weiter
zunehmen, ſo wird, wie der Bericht ab
ſchließend mitteilt, eine gleichmäßige Ver
teilung und ſtraffe Bewirtſchaftung auch des
Geflügels einſetzen müſſen, wobei dann die
Anrechnung des Geflügels auf die Fleiſch
karte und die Selbſtverſorgerſätze die allge
meinen Folgen werden.

Das offene D. Zug Fenſter
Die Deutſche Reichsbahn weiſt darauf hin, daß

Reiſende in vielen Fällen ſich nicht bewußt ſind,
welche Wärmeverluſte durch das Oeffnen der Fenſter
in den Abteilen und Gängen der Perſonen wagen
entſtehen. Trotz der Anordnungen des Zugbegleit
perſonals, das darauf zu achten hat. daß das Auf
machen der Fenſter durch die Fahrgäſte auf ein un
bedingt notwendiges Maß beſchränkt bleibt, werden
achtlos die Fenſter geöffnet und offengelaſſen. Bei
der Einſparung von Kohlen zur Heizüung der Reiſe
züge ſollte aber auch jeder Fahrgaſt mithelfen. Des
halb bringe jeder Reiſende den Anordnungen des
Zugbegleitperſonals Verſtändnis entgegen und helfe
dabei mit, den überaus ſchweren Dienſt des Eiſen
bahnperſonals zu erleichtern.

BNDEVUXK ON HEUIE
Reichsprogramm: 10.00 Komponiſten im Waffenrock.

11.00 Orcheſter- und Soliſtenmuſik. 14.15 Bunte Klänge.
15.00 Heitere Weiſen. 17.15 Melodien aus Wien.
20.15 Werke von Mozart und Karl Höller. 21.00 Opern
ſendung „Wie es euch gefällt

Deutſchlandſender: 17.15 Konzertmuſik aus alten Tagen.
20.15 Liebe, gute Bekannte. 21.00 Unterhaltſame

„Muſik für dich“.

Domkuppel und KolumbusEi
Ein „Jrrtum der Weltgeſchichte“ Von Adolf Neß

So weiß der italieniſche Schriftſteller Ben
zoni in ſeinem 1565 erſchienenen Buch „Ge
ſchichte der Neuen Welt“ die bekannte Ge
ſchichte vom Ei des Kolumbus zu erzählen:
Als Kolumbus von ſeiner Entdeckungsreiſe
zurückgekehrt war, wurde er vom Kardinal
Mendbza zu einem feſtlichen Mahl geladen.
Dabet ſoll es denn geſchehen ſein, daß einige
Gäſte ſich zu der Behauptung verſtiegen, die
Entdeckung der neuen Welt ſei durchaus nicht
ſo ſchwierig geweſen, wie es den Anſchein
habe, vielmehr hätten auch ſie ſie vollbringen
können, wenn ſie nur früher daran gedacht
hätten. Kolumbus aber ſoll ein Ei genom-
men und die Großſprecheriſchen aufgefordert

haben, das Ei auf einem ſeiner beiden Enden
zum Stehen zu bringen. Und da es niemand
gelingen wollte, ſoll Kolumbus dann das Ei
ſo hart auf ſeinen Teller geſtellt haben, daß
z Spive einknickte und das Eti ſenkrecht
ſtand.

Der Ruhm, Amerika entdeckt zu haben,
kann Kolumbus nicht ſtreitig gemacht werden,
wohl aber bedarf die Sache mit dem Kolum-
bus-Ei einer kleinen Richtigſtellung. 1446, im
gleichen Jahre, in dem Kolumbus geboren
wurde, ſtarb der italieniſche Baumeiſter und
Bildhauer Filippo Brunelleſchi, der Entdecker
der Perſpektive in der Malerei und Erbauer
der gewaltigen Kuppel, des Florenzer Do
mes, Und im Zuſammenhang mit dem Bau
dieſes Werkes erzählt Givrgid Vaſari in ſei
nen verühmten Künſtlerbiographien die
gleiche Begebenheit ohne die geringſte Ab
weichung: Es war im Jahre 1420, als ſich in
Florenz die bedeutendſten Baumeiſter der
damaligen Zeit zuſammenfanden. Der Dom
ſelbſt war längſt fertig, nur ſeine Mitte ſtand
frei und ohne Dach. Niemand wußte wie die
ungeheure Oeffnung zu ſchließen ſei. Die
eigenartigſten Vorſchläge wurden von den an
weſenden Baumeiſtern gemacht. Der tollſte
Vorſchlag aber ging dahin, die gange Kirche

mit Erde zu füllen, um eine einſtweilige feſte
Stütze für das Gewölbe zu haben. Damit
dieſe Erde nach Vollendung des Baues dann
um ſo ſchneller wieder fortgeſchafft würde,
ſollten kleine Silberſtücke hineingemiſcht wer
den: was Hände hätte, würde dann auf das
eifrigſte davon fortſchleppen.

Brunelleſcht plante ein freies Gewölbe,
das er ohne jedes Gerüſt aufführen wollte.
Die Koſten ſollten nicht allzu hoch ſein. Nur
weigerte ſich Brupelleſcht, den anweſenden
Baumeiſtern ſein Modell zu zeigen, und er
war ſchon drauf und dran, wieder nach Rom
abzureiſen. Heimlich ließ er es aber doch

e

diejenigen ſehen, von deren Stimme die Ent
ſcheidung abhing. In einer abermaligen Ver
ſammlung kam es zu neuen Auseinander
ſetzungen. Und da bewies Brunelleſchi ſeinen
überragenden Verſtand. Er ſchlug vor, daß
demjenigen die Ausführung der Kuppel über-
tragen werden ſolle, der ein Ei auf die Spitze
ſtellen könne. Nachdem es allen mißlungen
war, fand er die gleiche Löſung für die Auf
gabe, mit der ſpäter Kolumbus ſeine Wider
ſacher verblüfft haben ſoll. Die Behauptung
der anderen, daß ſie das natürlich auch fertig
gebracht hätten, wies er mit dem Bemerken
zurück, daß ſie ebenſo auch die Kuppel hätten
hauen können, wenn er ihnen ſein Modell
gezeigt hätte.

Das iſt die wirkliche Begebenheit vom Ei
des Kolumbus, wie ſie ſich ſchon 26 Jahre vor
der Geburt des Kolumbus Zzutrug.

Keue Geſamtaustzaben Eichendorffs
Senat und Beirat der deutſchen Eichendorff

Stiftung traten im Rahmen der Eichendorffwoche
1943 zu einer Tagung zuſammen, in der Entwicklung
und Wirken dieſer Einrichtung einer Rechenſchaft
unterzogen wurde. Neben der bisher gültigen Ge
ſamtausgabe des Jnſelverlages in zwei Bänden be
reitet der Verlag Otto Janke, Leipzig, eine drei
bändige, von W. Koehler beſorgte Eichendorff- Aus
gabe vor. Prof. Raneggar kündigt im Wiener Ver
lag eine fünfbändige Geſamtausgabe an.

Die Tragödie Kleiſts auf der Bühne
Jn einem Vorſpiel und vier Akten, deren drama

tiſches Zeitmaß nach den Sätzen einer Sinfonie aus
gerichtet iſt, hat der Berliner Kulturſchriftleiter Dr.
Carl Weichhardt die Lebenstragödie Kleiſts zu ge
ſtalten verſücht. Jn fünf Hauptſtationen zeichnet er,
ſzeniſch oft geſchickt und mikreißend und mit
wirkungsvollen Aktſchlüſſen, die inneren Wandlungen
des an ſeinem leidenſchaftlichen Gente verbrennenden
Dichters, für deſſen flammendes nativnales Ethos
ſeine Zeit kein Verſtändnis hatte. Die literariſchen
Kenntniſſe des Autors, der ſein Stück in zwei Jahr
zehnten hat reifen laſſen, verliehen den Szenen ein
echtes Kolorit. Seine Theatererfahrung gibt dem an
einzelnen Stellen noch zu umſtändlichen Werk ein
feſtes dramaturgiſches Gerüſt: Mit der Urauf-
führung dieſes Sthauſpiels, deſſen Thema ſchon
inehrfach ohne rechte Wirkung bühnenmäßig ge

ſtaltet wurde, nahm die deutſche Eichendorff- Woche
1943 ihren ſinnvollen Abſchluß. Das Schauſpiel der
Stadt Königshütte machte ſich unter der bewegt
geführten Regie Heinz Haufes um eine feſſelnde
Wiedergabe verdient Und ſicherte dem neuen Stück
eiten herzlichen Erfolg, der mit den Darſtellern den
Autor vor den Vorhang rief. Dr. Heinz Broecker

Chemnitz: „Der bezahlte Kuß“
Das Chemnitzer Schauſpielhaus hob die jüngſte

Komödie des Dichters Hans Franck „Der bezahlte
Kuß“ erfolgreich aus der Taufe. Jn köſtlich bril-
lierenden fünffüßigen Jamben hat der Dichter eine
Epiſode aus dem Leben des Kurfürſten Friedrich
Wilhelm von Brandenburg, eine jäh aufflammende
Neigung des Mannes zu einer noch nicht zur Frau
erblühten Komteß, die durch das geſchickte Zwiſchen
ſpiel der lebensklugen Gräfinmutter rechtzeitig auf
ein harmloſes Gleis geſchoben wird, zu einer ent
zückenden Komödie geſtaltet, die auch über die
problemhaften Seiten des Stoffes mit unendlichem
Scharm ſchwerelos dahinzugleiten verſteht. Herz-
licher Beifall dankte für die Aufführung und rief
auch den Dichter wiederholt vor den Vorhang.

Felix Göckerttz

„Das große Leben.“ Unter dem Titel Das
große Leben gibt der Verlag Wilhelm Langewiſche
Brandt Goethes Leben in Briefen, Erinnerungen,
Aufzeichnungen und Gedichten heraus,

HEBIMISCHES KUVULTURLEBEVN

Beethoven Schubert Brahms
Für den 3. Philharmoniſchen Kammermuſikabend

war das RothStreichquartett, Dresden (Willibald
Roth, Gerhard Schneider, Friedrich Franke und Fritz
Sommer), verpflichtet worden. Die Kammermuſik
vereinigung, die mit dieſem Abend vor den halliſchen
Muſikfreunden debütierte, offenbarte ſich als ein aus
gleichwertigen künſtleriſchen Kräften beſtehender
Klangkörper, deſſen Spiel den Stempel bewunderns
werter Tonkultur und beiſpielhafter rhythmiſcher
Präziſion trägt. Ebenſo wie die dynamiſchen Ab
ſtufungen mit größtem Feingefühl behandelt waren,
machte ſich in der Auffaſſung, ohne Tiefe vermiſſen
zu laſſen, eine vornehme Zurückhaltung geltend, die
Beethovens zartbeſaitetem Harfenquartett nicht minder
zugutekam als einem faſt unbekannten Quartett
Franz Schuberts (B-dur op. 168), einer liebens
werten Arbeit des Siebzehnjährigen, die naturgemäß
den Eigenſtil und die Tiefe der ſpäteren Werke noch
nicht voll erreicht hat, dieſe aber dennoch in manchen
Einzelheiten bedeutſam vorausahnen läßt. Nach der
delikaten Wiedergabe dieſes köſtlichen Werkchens tat
ſich die dunkle Klangwelt Johannes Brahms' mit
dem leidenſchaftdurchglühten f-moll-Klavierquartett
auf, wobei Staatskapellmeiſter Willy Czernik den
vollgriffigen gewichtigen Klavierpart mit überragen
der Könnerſchaft und ſpürbarer Jnitiative meiſterte.
Er ſowohl wie die vier Herren des Quartetts wurden
ſehr herzlich gefeiert. Dr. Alfred Fast

Von den deutſchen Hochſchulen
Jm 61. Lebensjahr ſtarb nach kurzer ſchwerer

Krankheit der v. Profeſſor für Kolloidchemie an der
Univerſität Leipzig, Dr. Dr. h. c. Wolfgang Oſtwald.
Prof. Oſtwald war einer der aktivſten Mitbegründer
der Kolloidwiſſenſchaft. Für ſeine Verdienſte wurden
ihm zahlreiche Auszeichnungen zuteil. U. a. war er
Mitglied der Leopoldina in Halle.

Der em. Fachvertreter für engliſche Philologie an
der Univerſität Tübingen, Prof. Wilhelm Franz, iſt
im Alter von 84 Jahren in Stuttgart geſtorben. Die
Hauptleiſtung ſeiner Forſchung liegt im Felde der
Shakeſpeare-Philologie, deren Forſchungsergebniſſe
er um die Jahrhundertwende zu einem Syſtem der
Sprache Shakeſpeares zuſammenfaſſen konnte.

Furtwängler in Stockholm. Die Ankunft Furt
wänglers, der in Stockholm vier Konzerte dirigieren
wird, findet in der Stockholmer Preſſe große Be
achtung.
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Unsere Kurzgeschichte
Die letzte Unkerſchrift

Von L. Burchard- Na u ck
Der Kaiſer des Heiligen Römiſchen Reiches

Deutſcher Nation Franz, der zweite dieſes
Namens, ſtand am Fenſter ſeines Arbeits
zimmers in der Hofburg zu Wien und ſah zu
dem herbſtlich grauen Himmel auf. Sein allzu
ſchmales Geſicht war bleich. Zwiſchen den
tiefen Falten zu beiden Seiten des Mundes
war die Unterlippe noch ſtärker vorgeſchoben
als gewöhnlich. Und wie immer, wenn es an
fing kühl zu werden, überfiel ihn die Sehn
ſucht nach Toskang, wo er ſeine Kinder und
Knabenjahre verbracht hatte Aber Toskana
war nun ſchon ſeit einem Jahr ſeit dem
Frieden von Luneville verlorengegangen
und das ganze linke Rheinufer dazu! Und
was man ſonſt noch alles von dem kleinen
korſtfchen General Bonagparte erwarten
konnte, wo ſie ihn jetzt in Paris zum Konſul
auf Lebenszeit ausgerufen hatten, war gar
nicht abzuſehen! Auf Lebenszeit!

„Es iſt leicht zu raten, wohin der Kurs
geht!“ murmelte der Kaiſer: „Aber was kann
das Heilige Römiſche Reich dagegen tun, das
in. Wirklichkeit doch nur noch auf dem Papier
beſteht? Nichts! Nichts!“ War es da nicht
richtiger, die Konſequenzen zu ziehen, ehe es
zu ſpät wurde, ehe dieſer Konſul nach antikem
Beiſpiel meinte, daß auf das Konſulat das
Kaiſertum. zu folgen habe?

Er zog die ſchmalen Schultern hoch und
preßte die Lippen zuſammen. Die ſteile Falte
auf ſeiner Stirn vertiefte ſich.

„Jch muß Kaiſer vbleiben!“ dachte er: „Aber
dort, wo ich wirklich Herrſcher bin: in mei
nen Erblanden! Kaiſer von Oeſterreich? Nun,
das klingt nicht ſo großartig, iſt aber den Tat
ſachen angemeſſener. Jch ſpreche die Sache
noch heute mit meinen Räten durch das
Wie iſt dann ſchon ihre Sorge!“ S„Mafeſtät, die Dokümente zur Unterſchrift!“
erklang hinter ihm die halblaute Stimme
ſeines Sekretärs.

Der Kaiſer wandte ſich vom Fenſter ab
und ging mit ſchnellen Schritten zu ſeinem
Arbeitstiſch.

Er überflog gewiſſenhaft den Jnhalt der
einzelnen Schriftſtücke während der Sekretär
mit leiſer Stimme Erklärungen dazu mur-
melte und nach jeder Unterſchrift den feinen
Streuſand aus einer ſilbernen Büchſe über
die friſche Tinte fließen ließ.

„Und hier, Majeſtät“, ſagte er, „das letzte
ein Adelsbrief, den der Herzog von Weimar
für einen gewiſſen Hofrat Schiller erbeten
hatte!“

„Ein Adelsbrief für einen Dichter!“ dachte
Kaiſer Franz, und der Schatten eines Lächelns
überflog für einen kurzen Augenblick ſein
blaſſes, ſorgenvolles Geſicht. Damit alſo endet
das Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation!“

Er ſetzte bedächtig ein wenig pedantiſch
ſeine letzte Unterſchrift als Deutſcher Kaiſer

unter das Schriftſtück und murmelte: „Nun,
vielleicht nicht einmal ein ſchlechter Abſchluß!“

MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG

Blick in die Welt

Seegurke und

Jn den Stachelhäutern haben der Einfallsreichtum
und die Schöpferkraft der Natur wahre Triumphe
gefeiert. Man weiß oft nicht, wenn man gerade
kein Fachmann iſt, ob es ſich bei dieſen ſeltſamen Ge
bilden um Tiere oder Pflanzen handelt. Manche
ſehen aus wie junge Farnkräuter, Rüben oder Sel
lerie andere wie Bandwürmer, kleine Jgel oder
Schwämme. Die wichtigſten von dieſen Lebeweſen
ſind wohl der Haar, See und Meduſenſtern, ſowie
Seeigel und Seegurke. Alle Stachelhäuter ſind
Meerestiere. Die meiſten kriechen langſam umher,
einige Arten ſind auch mittels eines Stieles feſt
gewachſen oder leben ſchwimmend auf hoher See.
Sie ernähren ſich teils von Algen, teils von Krebſen
oder Weichtieren, die ſie mit ihren Saugfüßchen feſt
halten. Die Seegurken füllen entweder ihren Darm
mit Sand, der nach der Verdauung wieder entfernt
wird, oder lecken ihre Taſtfäden ab. Manche Tief

ſeeformen ſtehen in naher Verwandtſchaft zu den
ausgeſtorbenen Stachelhäutern, namentlich jenen aus
der Kreidezeit.

Beſonders mühevoll iſt die Jagd auf die ebenſo
ſeltſamen wie ſchönen Echinodermen aus der
Aſterias Klaſſe. Dieſe Tiere haben einen Rücken in
den bunten, glänzenden Farben des Regenbogens
und verfügen über eine ſolche Sehſchärfe, daß ſie mit
einem gewöhnlichen Netz nicht zu fangen ſind. Man
hat daher Netze aus feinſten blonden Frauenhaaren
hergeſtellt denen der Seeſtern unmöglich entgehen
kann, da er es nicht bemerken kann. Das Netz wird
in etwa gleichbleibender Tiefe ausgelegt, nachdem
durch lange Beobachtungen mit einem Waſſerteleſkop
ſein günſtigſter Standplatz feſtgeſtellt wurde. Be
ſondere Sorgfalt erfordert auch der anſchließende
Transport weil das Tier im Meerwaſſer mit einer
n gleichbleibenden Temperatur von 35 Grad leben
muß.

Ueberaus eigenartig ſind Lebensweiſe und Fort

Meduſenſkern
Wie man ſeltene Stachelhäuter fängt Männchen leben in den Weibchen

pflanzung bei den Seegurken. Jhre Entwicklung ver
läuft vielfach im Rahmen einer umſtändlichen Meta
morphoſe. Bei einigen Arten haben die Weibchen be
ſondere Bruträume. Faſt unfaßbar iſt, daß die
Männchen nach kurzem Freileben in das Jnnere
ihrer „Gattinen“ kriechen und darin feſtwachſen

können.

Werden die Seewalzen beunruhigt, ſo ziehen ſie
erſt ihre Fühlorgane ein, ſpritzen dann alles Waſſer
in ſtarkem Strahl aus und „erregen“ ſich bei wei
terer Reizung ſo ſtark, daß ſie den ganzen Darm
nebſt einem großen Teil der Eingeweide ausſtoßen.
Dieſe bilden ſich jedoch nach einiger Zeit neu.
Synaptiden zerbrechen gar bei Gefahr in einzelne
Ringe und ſind daher nur ſchwer unverletzt in die
Hand zu bekommen. Man hat Seewalzen feſtgeſtellt,
die über zwei Meter lang waren.

4000 Tote beim Erdbeben in Mittelanatvlien. Die
ſchwere Erdbebenkataſtrophe in Mittelanatolien hat
weitere zahlreiche Opfer gefordert. Neue Erdſtöße
haben die bereits ſchwer geprüfte Gegend, im be
ſonderen die Gebiete von Merſine, Mardin, Amſeya,
Toſia, Disbatir und Kaſtamouni, heimgeſucht. Die
letzten Berichte beziffern die Zahl der Toten auf
4000 und die der Verletzten auf weit über 3000. Der
türkiſche Jnnenminiſter hat ſich von Ankara aus an
den Ort der Kataſtrophe begeben. Hilfsmaßnahmen
wurden von den zivilen und militäriſchen Behörden
und von der Organiſation „Roter Halbmond“ ſo
fort eingeleitet.

13 uSA-Krankenſchweſtern bei Flugzeugabſtürz ge
tötet. Das USAKriegsminiſterium gab den Verluſt
eines großen USA-Transportflugzeuges bekannt, das
auf der Reiſe von Algier nach Bari infolge Nebels
ins Meer ſtürzte. Die Maſchine hatte 13 Kranken
ſchweſtern und 16 Techniker an Bord.

Aus cler Wirischoft
Neueinſtellungen durch verlagerte Betriebe. Be

triebe, die wegen Luftgefährdung verlagert ſind, wer
den im allgemeinen nicht nur mit' verſetzten Gefolg
ſchaftsmitgliedern arbeiten, ſondern im Aufnahme-
gebiet neue Gefolgſchaftsmitglieder einſtellen. Der
Durchführungserlaß des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinſatz zu der Regelung ſozialer Fragen
bei Betriebsverlagerungen legt feſt, daß die neuein
geſtellten Gefolgſchafts mitglieder nur die Löhne und
Gehälter erhalten dürfen, die im Aufnahmegebiet
unter Beachtung der Vorſchriften über den Lohnſtop,
der tariflichen Beſtimmungen und der Anordnungen
über Einſtellöhne und Einſtellgehälter zuläſſig ſind.
Den neueingeſtellten Gefolgſchaftsmitgliedern können
Trennungsgelder gegeben werden, falls der Einſatz
ſo weit vom Wohnort entfernt erfolgt, daß eine täg
liche Rückkehr nach Hauſe nicht zumutbar iſt. Das
Trennungsgeld beträgt „grundſätzlich 1,50 RM. je
Kalendertkag und kann nur erhöht werden, wenn das
Gefolgſchaftsmitglied nicht im Lager untergebracht
und verpflegt wird. Wird es umſonſt untergebracht
und verpflegt, dann entfällt das Trennungsgeld. Jm
übrigen darf das Trennungsgeld des neu eingeſtellten
Gefolgſchaftsmitgliedes nur verheirateten, verwitwe
ten und geſchiedenen Gefolgſchaftsmitgliedern, die mit
ihren minderjährigen Kindern einen gemeinſamen
Haushalt führen, zugeſtanden werden.

Aus Gou und Reich

Döbeln. (6 Todesopfer eines Bohnen-
gericht s.) Nach dem Genuß von eingemachten
Bohnen erkrankten in Döbeln in zwei Famtlien vier
Erwachſene und zwei Kinder ſchwer an Vergiftungs
erſcheinungen. Alle Erkrankten ſtarben

Friedebach. (Ein Dorf ohne Spatzzen.)
Seit Jahren gibt es in dem thüringiſchen Dorf
Friedebach bei Saalfeld keine Spatzen mehr. Da der
Ort inmitten von Heidewäldern gelegen iſt, in denen
der Sperber ſein Reich hat, nimmt man an, daß ſie
dieſer Raubvogel als Todfeind der Spatzen ver
trieben hat.

Kreuznach. (Vater, Sohn und Töchter
am gleichen Monatstag geboren.) JnMerxheim iſt der ſeltene Fall zu verzeichnen, daß
Vater, Sohn und Tochter am gleichen Monatstag ge
boren wurden. Der Vater erblickte am 26. November
1867 das Licht der Welt, ſein Sohn am gleichen Tage
1892, die Tochter 1897.

Elmshorn. (Das Gericht kam in dieF. a b rikhalle.) Jn Elmshorn, das zahlreiche
Fleiſchwarenfabriken beſitzt, hatten in der letzten Zeit
die Diebereien in einem Betrieb ſo ſtark zugenom
men, daß der Richter es für nützlich hielt, die ganze
Belegſchaft als Zuhörer zu der Gerichtsverhandlung
zu laden, die in der Fleiſchwarenfabrik ſtattfand.

darf
abteilung, eine Sportdienſtgruppe und die Betreuung

Törnen Sport Spie!
Thema des Tages

Die bisher jahreszeitlich getrennten Sommer und
Winteraufträge an den NSRL. werden jetzt in ganz
jährigen Sonderaufträgen fortgeführt. Wie bisher
handelt es ſich dabei um zuſätzliche Veranſtaltungen
der Gemeinſchaften, um auf dieſe Weiſe nicht nur der
gerade im Krieg wichtigen Aufgabe der Betreuung
der deutſchen Männer und Frauen ſowie der Jugend
durch Leibesübungen zu dienen, ſondern ganz all
gemein alles zu tun, was in der gegenwärtigen Zeit
helfen und nützen kann.

Wie im Sommerauftrag und Winterauftrag iſt es
alſo notwendig, das Vereinsleben zu fördern und
vor allem auch zu erhalten. Jedes Vereinsleben,
das heute aufhört, iſt ſpäter nur ſchwer oder über
haupt nicht mehr weiterzuführen. Eine Steigerung
des Veranſtaltungsweſens iſt durchaus möglich. Das
iſt nicht allein mit Uebungsſtunden. Wettkämpfen in
den verſchiedenſten Fachgebieten uſw. getan, ſondern
um das innere Vereinsleben zu ſtärken, die Gemein
ſchaft zu binden, die Kameradſchaft zu fördern und
damit zu einem ſtarken, jedem Sturm trotzenden und
alle Schwierigkeiten überwindenden Gefüge zu ge
ſtalten, gibt es noch eine ganze Reihe weiterer Mög
lichkeiten. Da ſind vor allem die Kameradſchafts-,
Film und Vortragsabende zu nennen. ferner Feier
ſtunden aus beſonderen Anläſſen, Bühnenſchauen,
öffentliche Uebungsſtunden uſw. Die Forderung muß
im allgemeinen lauten, daß jeder Verein in jedem
Monat mindeſtens eine Veranſtaltung der vorgenann
ten Art durchführt. Den Gemeinſchaften ſtehen hier
für. ſoweit notwendig, Mittel zur Verfügung. Ziel
bleibt einzig und allein, die Arbeit zu aktivieren.

Dazu kommen die alten Forderungen, nämlich die
Gründung von Kinderabteilungen, die Uebernahme
von Svortdienſtaruppen des Jungvolks und der
Jungmädelſchaft im Alter von 10—14 Jahren und
der Leiſtungsgruppen der Jugendlichen von 14 bis
183 Jahren. Dieſer Jugendarbeit muß die ganze
Liebe und Begeiſterung gehören, ſichert ſich damit der
Verein doch auch ſelbſt ſeine Lebensfähigkeit. Dies
iſt außerdem der beſte Wea, zur familiengebundenen
Gemeinſchaft zu kommen. Hinzu kommt die Gründung
bzw. Stärkung von Frauenabteilungen. Kein Verein

eigentlich ohne eine Frauen-, eine Kinder

von Jugendlichen ſein.

KriegsSportgemeinſchaften werden mehr und
mehr gegründet. Die PoſtSportvereine Nürnbergs
und Fürths haben ſich zuſammengeſchloſſen und
hoffen dadurch, ihren Platz in der nordbayeriſchen
FußballGauklaſſe halten zu können. Aus der Weſt
mark wird gemeldet. daß ſich in Speyer die dortigen
Pioniere und der VfL zuſammentaten und in ihrem
erſten Fußballtreffen die bisher ungeſchlagene KSG
Ludwigshafen bezwingen konnten.

Oſtpreußens Fußballmeiſter ſteht, genau wie im
Vorjahr zu aleicher Zeit, jetzt ſchon im VfB Königs
berg feſt. Mit 18:2 P. und 71:13 Toren verteidigte
der VfB ſeinen Titel erfolgreich.

Jtaliens Sport geht weiter. Das Ftalieniſche
Olympiſche Komitee hat in Venedig ſeine Arbeit
wieder aufgenommen. Anfang Dezember wird in
allen italieniſchen Orten ein Appell abgehalten, auf
dem die neuen Richtlinien für die italieniſchen Leibes
übungen bekanntgegeben werden.

Der Turnländerkampf Finnland Ungarn, für
den 19. Dezember in Helſinki geplant, iſt infolge
Reiſeſchwierigkeiten der Ungarn fraglich geworden.
Reichsfachamtsleiter Martin Schneider war als
Oberſter Kampfrichter dieſes Treffens auserſehen

Freitag, täglich 3 Vorstellungenn

(Batskeller), VERKAUFEF VERANSTALTUNGEN 11.30, 2.00 u. 4.45. Vorverkauf
November 1943. ab morgen ab 9.30 ununterbr.Stadttheater. Neue Anfangszeiten! Ufa, Ritterhaus, „Lieheskomöcdie,“

Halie (S)., Artilleriestr. 70,
Dessauer Str. 18.

Meine liebe Frau, unsere her-

Mersehurg
den 29.

Mitten aus seinem unermüd-
Fantliene nen

herzlicher Freude und Dank-
wir die Geburt

Kindes, eines

W In
barkeit geben
unseres ersten
prächtigen Mädchens, bekannt.
Ufrike Trettin geb. Malecha-
Muhr. z. 2. Diakonissenhaus,
Privatstation Prof. Frommolt,
Gerhard Trettin, Arzt. 2. 2.
Wehrmacht. Halle (S.), Flieger-
horst 210.

V 30. 11. 1943. Unser 2. Kriegs-
Kkind, Klausis Brüderchen Volker,
ist angekommen. In dankbarer
Freude: Erna Kandziora geb.
Gründler, Rudolf Kandzſora,
Hauptfeldw. der Luftw. Dölau
Hermann-Göring- Straße 79.

D Ihre Verlobung geben bekannt:
Margarete Bierende, Werner
Möhſus, Oberfähnrich. Halle (S.),
Groenhoffstr. 21, Beethovenstr. 10,
den 2. Dezember 1943.

O Hiermit geben wir, gleichzeitig
im Namen beider Eltern, unsere
Verlobung bekannt: Hannf Lip-
pold, Uffz. Richard Boskugel.
Buchwald i. V. u. Halle (S.),
Henriettenstr. 7, d. 2. Dez. 1943.

Wir haben uns vermählt und
danken allen für die erwiese-nen Aufmerksamkeiten. Albrecht
Ohme und Frau Liesbeth verw.
Hempel geb. Streifler. Dölau
(Saalkreis). Albertstr. 12, den
20. November 1943.

Halle (S.), Landsberger
Str. I. den 30. Nov. 1943.
DUnerwartet. hart und

schwer traf wich die tieftrau-
rige Nachricht, daß mein her-
zensguter, strebs., unvergeßl,
Mann, d. treusorg. Vati seiner
4 Kinder, u. guter ältest. Sohn
u. edler Sehwiegersohn, Bruder,
Schwager u. Onkel, der Schütze

Ernst Ponwitz
im Alter von 385 Jahren
Osten gefallen ist.
In unsagbarem Weh: Charlotte

im

Pon witz geb. Pretseb, seine
Lieblinge Ruth, Christa, Man-frech u. Klaus-Udo, Joh. Poen-
witz u. Frau als Eltern, Alfred
Pretsch u, Frau als Schwieger
eltern. Fritz Ponwitz u. Frau,
Hans Ponwitz u, Frau, Erich
Ponwitz, vermißt im Osten, u.
Frau, Eriech Schatz u, Frau als
Schwager
Um den Verlust eines vorbildl.
Arbeitskameraden trauern Be-
triebsführer und Gefolgschaft

zensgute MAutter, Schwieger-,
Groß- und UVrgroßmutter

Marie Berndt
verw. Dittmar geb. Starke

ging im 85. Lebensjahr für
immer von uns. t
In stiller Trauer Hefnrich
Berndt, Heinrich Berndt und
Frau, Arthur Dittmar u. Frau,
2 Enkel, z. 2. im Osten.
Trauerfeier zur Binäscherung
Freitag, 15- Uhr, gr. KapelleGertraudenfriedhof.

Halle (S.), Volkmannstr. 16.

Nach langem, schwerem Teiden
verschied unsere liebe Pflege-
tochter

Renafe
15. 12. 1934 A 30. 11. 1943

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Fam, P. Korn und Angehörige.
Beerdigung Sonnabend, 11.15
Uhr. von der Leichenhalle des
Gertraudenfriedhofes.

Halle (S.), Pfännerböhe 43.
Nach kurzem, schwerem Lei-
den entschlief unsere Hiebegute AMAutter, liebe Toehter,
Schwiegermutter, Schwester u.
Oma

Elsa Lindemuſh
geb. Bindel

im Alter von 57 Jahren.
In tiefer Trauer im Namenaller Rinterblieb.: Ihre Kinder.
Die Feier zur Binäscherung
findet am Sonnabend um 10.30
Uhr in der kl. Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes statt. Züged.
Kranzspenden bitte auf demGertraudenfriedhof abgeben.

der Werke der Stadt Halle AG.

Halle (S.), L.-Wucherer-
Str. 87, d. 29 Nov. 1943.

m Das unerbittliche Schick-

sal entriß uns unseren innigst-
geliebten Sohn. den Gefreiten
und Dolmetscher

Gustav Ruhe
Er starb im 23. Lebensjahre
den Heldentod
In tiefem Herzeleid Gustav
Ruhe, z. 2. Kriegsmarine, undFrau Martha geb. Bansse, Epor

Halle (S.), Dittenbergerstr. 1,
den 30. November 1943.

Nach einem pfhflichtgetreuen
Leben ging am Montag, dem
29. 11. 43 mein geliebter Mann
unch freuer Lebenskameracdh, un-
ser lieber Schwager und Onkeh
der Generalagent i. R.

Emil Arndt
im Alter von 79 Jahren nachkurzer, sehwerer Krankheit für
immer von uns.
In tiefer Trauer im Namen der
Hinterbliebenen: Josefine Arndt
geb. Gimm.
Die Trauerfeier zur BDinäsche-
rung findet am Sonnabend, d.
O Derz.. 11.30 Br. in der K.Kapelle des Gertraudenfried-
hofes statt. Zuged. Kranz-
spenden an die PFriedhofsver-
waltung erbeten.

lichen Schaffen entriß uns der
Tod meinen geliebten Mann,
unseren guten Vater Groß-
vater, Bruder und Schwager,
den Ratskellerwirt

pg. Offo Ryssel
u. erlöste ihn im 63. Lebensjahr
von einer schweren Krankheit
In tiefer Trauer Auguste
Ryssei geb. Söffner, Oberltnt.
Heinz Ryssel, z. Z. auf Urlaub,
u, Frau Gertrud geb. KIotz s0-
wie alle Hinterbliebenen.
Trauerfeier zur Dinäscherung
findet am 3. 12. 43. 12.30 Uhr.
in Leipzig in der Kapelle des
Südfriedhof. statt. Frdl. zuged.
Blumenspend. an Beerdigungs-
anstalt Diettrich, Merseburg.

In

Beerdigung PFreitag,

Dornitz, Halle-S., Könnern,
den I. Dezember 1943.

Gestern morgen erlöste einsanfter Tod meinen leben
Mann, unseren guten Pater,
Schwieger- u. Großvater, Herrn
Baäckermeister i. R.

Otto Richter
Kurz nach seinem 77. Geburts
tage.

stiller Trauer: Friederike
Richter geb. Liechtenfeld, Kin-
der und alle Angehörigen.

I Dhr,vom Trauerhaus aus.

Mann, der treusorgende Vati
seiner Kinder, lieber Sohn.

Bruder, Schwiegersohn und

Ammendorf, Radeweller Str. 16
Vach schwerem Leiden ent-
schlief am 29. 11. 43 mein lieber

Schwager, der Postsehaffner
Emil Bergmann

im 43. Lebensjahr
In stiller Trauer: Margarete
Bergmann geb. Weber, alsKinder Jutta und Sigrid nebst
Angehörigen.
Die Beerdigung findet am 2. 12.,
13.30 Uhr, auf dem Zentral-
friedhof statt.

Berichtigung
In der Todesanzeige

Frieda Brenzke
muß es hbeißen: geb. Kunth und
Albert Kunth. u. Frau geb.
Richter als Eltern sowie Albert,
Oswald, Else u. Willi als Ge-hardt Ruhe, 2. Z. auf See.

Landsherg h. Halle, 30. 11. 43.
Nach langem, schwerem, mitGeduld ertragenem Leiden er-
löste ein sanfter Tod unsere
innigstgeliebte Mutter, Schwie-
ger- Groß- und Vrgroßmutter

Luise Falkenberg
geb. Reifegerste

im 71. Lebensjahre
In stiller Trauer: Ihre
nebst Angehörigen.
Sie folgte ihren beiden lieben
Söhnen die im Osten elen, indie Ewigkeit
Beerdigung Preitag, 3. Dezbr.
14.30 Uhr. von der Priedhofs-
kapelle aus.

Kinder

u groß, 12, SchulpultAng. W 4831 MNZ.

TIERMARKT

Hochtr.

Kühe und Färsen, hochtragend u.
neumelkend, verkauft in großer
Auswahl Rudolf Zimmermann,
Halle (S.), Freiimfelder Str. 7,Ruf 337 17.

Ab heute steht ein frischer Trans-
port hbayrische Zugochsen sowie

u. frischmelkende Kühe
preiswert zum Verkauf. Albert
Bevyer, Schkeuditz, Ruf Nr. 369.

VERLOREN-- GEFUVNDEN

S.
Gold

Geldheutel

Stulpenhandschuh,

D.-Armhanduhr Markt b. Leipziger
Turm verl. Gute Bel. Bitte abz.bei Dietrich, Pestalozzistr. 12 II.

D.-Lederhandschuh, dklrot, Sonntag
naehm. Bergschenke verl. Gegen

Bel. abz. Kaiser, Wörthstr. 27.
Armhand Sonntag mittag

Gr. Steinstr. Marktkirche verl.Gegen gute Bel. abzugeben bei
Zschenke, Gr. Steinstr. 29a, I. St.

mit Inhalt Telephon-zelle Rann. Platz verl. Gute Bel.
Schulle, Böllberger Weg 14.

Manpe m. sämtl. Bezugsausweisen
usw. v. Totalbombengeschädigten
liegengelassen. Abzuholen bei
Papier-Böhme, Geiststraße 50.

rechter, woll.
schwarzwel., Dienstag verloren.
Gegen Belohn. abzugeb. Schmidt.
Büschdorf. Dübener Straße 8.

SA. Decke 30. 11., 17 Ubr, Haupt-
bahnhof. Haltestelle 5, verloren.
Ehrl. Finder wird um Rückgabe
gegen gute Bel. gebeten. Kühne,
Goethestraße 30 II (bei Walter).

VOoOLKSSTILDUNGSWE R

„Tiere sprechen mit uns,“

Dichterlesung Dr. Erwin Neustädtdr
am Donnerstag, 2. Dez., fällt aus.

Gauleiter a. D. Dr. Albrecht spricht
am PFreitag, 3. Dezemb., 19 Ubr,
Dorotheenstraße 1. über „Volks-
i Finanzwirtschaft im Wechsel
ger fanschanungen“- Karten

Lieht-
bildervortrag von Dr. Sechwi-
detzky. Leipzig. Montag, 6. Dez-,
19 Uhr, Haus an d. Moritzburg
Karten I, RM.

Vorverkauf: VBSt. Geiststraße 70,
Roter Turm, E. Stock, Univer-
sitätsring.

KRAFT DURCH FREUDE

KdF. Sammlergruppe.

Letzter Binlösungstermin der Ein-
trittskarten für die ausgefallene
Veranstaltung wit Karl Napp:
10, Dezember 1943.

Achtung,
Lokalwechselk. Vnsere Tausch-
zusammenkünfte finden am 1. u.
3. Sonntag jeden Monats in
Schneiders Hotel Hindenburg-straße, statt. Nächste Zusammen-
Kunft am 5. Dezember. 9.00 Uhr.

VEREINSNACHRICHTEN

schwister.

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgangmeines lieben AMannes, aul
Schräpler, sagon wir allen un-
geren herzl. Dank. FranzlskaSchräpler und Kinder.

Hall her Ruder-Cluh E. V. Zur
Beerdigung unseres Kameraden
u. früheren Gemeinschaſftsführers
Ernst Ehlert versammeln sich
die Mitglieder am 4. d. M.,
11.45 Uhr, im Vorraum zur groß.

Hans-Schemm-Haus,

Steintor-Varieté.
vis

Die Lilian Ariston Comp,

Ufa, Alte Promenade

Kapelle auf dem Gertrauden-kriedhbot,

Donnerstag, 2. Dez., 16.45 Uhr,
„Der hblaue Strohhut Freitag.3. Dez., 16.30 Uhr, „„Die Regi-
mentstochter“. Sonnabend, 4. De-
zember 16 Vhr, „Maske in Blau“.

Spielplanänderung für Sonntag u.
Montag Sonntag. 5. Dez., 11 Uhr.
„Her Sonne schönster Strahl
15.30 Uhr „Carmen“. Montag,
6. Dez., 16 Dhr, „Maske in Blau““,

Verlegung d. Märchenvorstellungen.
Die für Sonnabend, 4. Dezewber,
nachm. vorgesehene Märchen-
Vorstellung fällt aus und Hudet
am Sonwtag, 5. Dezember, 11 Uhr
vormittags, im Stadttheater statt.
Die gelösten Karten behalten
Gültigkeit. Die Mätrchenvor-
ſtellung am 8. Dez. nachmittags,
fällt ebenfalls aus und findet am

„Sonntag. 12. Dez. 11 Uhr Vorm.
im Stadttheater statt. Die ge-
Jösten Rintrittskarten behalten
Gültigkeit.

Stadtschützenhaus. Beginn des
T Städt. Sinfoniekonzerts amDonnerstag um 18 Uhr.

Städt. Vortragsamt: Montag, den
6. Dez., 18.30 Uhr. Unixersität,„Huttens letzte Tage“ (C. Ferd.
Mever). Lesung: Lutz Besch.
Jena. Dazu Werke v. J. S. Bach
gespielt. v. W. Spielmann, Jena
Karten 9,80 (Kasse R.

Die in Gs-meinschaft mit der Gauftlmstelle
durchgeführten Kulturfilwveran-
staltungen im Ufa-Dichtspiel-theater Ritterhaus beginnen ab
5. Dezember bereits um 9 Uhr.

Täglich 17 Uhr15. Dezember. Allerlei!
3 Dolls, die jugendlichen akro-
batischent Springerinnen; Wlly
Schirrmacher spielt Xylophon;
Nukisan 2digt fernöstliche Tanz-
Kunst; Evelyne Petersen, Akro-
batik in Harmonie und e

a

langen auf hohem Podest; 2 Kar-
loffs, das akrobatische Tanzpaar;
Pong, der ausgezeichnete Ko-
miker: Unus. eine Dinmaligkeit
auf der Welt: 2 Karloffs. das
akrobatische Tanzvaar: Elfriede
und Porto. die Kopfstand-Sen-sation; 3 Cortys, d. neuzeitliche
rotierende Zahnkraft-Akt; Kranz
Dorney, der berühmte MAund-
harmonika-Virtnose; Pong und
Edith Felkgr-Fooster in ihrerSzene Heinrich und Anna
Außerdem das volle Programm
auch mwittwochs. donnerstags,
freitags, sonnabenäs u. sonntags
um 14 Ubr. Der Vorverkauf
findet täglich von 10--12.30 Uhr
und 14.30——19.30 Uhr an den
Theaterkassen sowie an der Vor-
verkaufskasse Delitzscher Str. 92
(Bahnunterführung) von 11.30 b.
17.30 Uhr. jeweils 7 Tage Vor-
aus. statt.

Steintor-Varieté, Sonntag, 5. Dez.
vorm. 11.00 Morgenveranstaltung
„Für jeden etwas. Bühnenschau
d. verstärkten Steigtororchesters
unter Leitung d. Kapellmeisters
Werner Klein und unter Mit
wirkung von Käte Hagedornv.
Halle. Der Vorverkauf für diese
Veranstaltung hat bereits be-
gonnen. Preise von I, bis 4.50

„Gellebter
Schatz.“ Jgdl. nicht zugelassen.
Vorverkauf 11--12 Vhr. Heute,

2 Vorstellungen:
2.00 u. 4.45 Vbr. Ab worgen,

Jgdl. nicht zugel. Vorverkauf
II--12 Uhr. Heute, Donnerstag,nur 2 Vorstellungen: 2.00 u. 4.45.
Ab mworgen, Freitag, täglich drei
Vorstellungen: 11.30, 2.00, 4.45.
Vorverkauf ab morgen ab 9.30
Uhr ununterbrochen

Ufa, Riebeckplatz. „Die AWirtinzum Weißen Röss' Jgäl. über
14 J. zugel. Vorverkauf II-12.
Heute, Donnerstag, nur 2 Vor-
stellungen: 2.00 u. 4.45 Uhr. Ab
morgen Freitag, täglich 3 Vor-
stellungen: 11.30, 2.00, 4.45 Uhr.
Vorverkauf ab morgen ab 9.30
Uhr ununterbrochen

CT. Gr. Ulrichstraße 51. Täglich
11.00, 2.00. 4.45 Uhr. 2. Woche.
„Der Seniorchef.“ Jgadl. nicht
zugel. Vorverkauf 10.15--12.00.

Schauhurg, Gr. Steinstraße 27/28.
Heute letzter Tag! „Nachtfalter,“
Jgdl. nicht zug. 11.00, 2.00, 4.45.
Vorverk. ab 10.30 durchgehend.

Schauhburg, Gr. Steinstraße 27/28.
Ab worgen, Freitag, in Erst-aufführung! „Unsiehthare Ket-
ten.“ Ein Italcine-Film der Difu
mit Alida Valli u. Carlo Ninechiin deutseher Sprache. Unsicht-
bare Ketten des Blutes und der
Liebe sind es, die ein jungesMädchen an zwei Männer binden,
die gänzlich verschiedenen Welten
angehören. Kulturfilm, Wochen-
schau. Fgdl. haben Keinen Zutr.
11.00, 2.00. 4.45. Vorverkauf ab
10.30 Uhr durchgehend.

Ringtheater, Waisenhausring. „Her
Hochtourist.“ Jgdl. u. 18 J. nicht
zugel. Achtung Neue Anfangs-
zeiten! Heute, Donnerstag, nur
zwei Vorstellungen, 2.00 u. 4.30.
Ab Freitag täglich drei Vor-
stellungen: vorm. 10.30, 2.00 u
4.30 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Vorm. 11.00 Ubr: „Der Weg ins
Freie.“ Jgdl. nicht zugelassen-Nachm. 2.00 u. 4.45: „Gold in
New Frisco.“ Jugendfrei.

Capitol, Lauchstädter Straße ſa,
Sonntag 9.00 Jugendvorstellung:
„Alies weg“n dem Hund.“ Vor-
verkauf hat begonnen.

Oli, Steinweg 12. Täglich 2.30
4.45. „Kinderarzt Dr. Engel
mit Paul Hörbiger u. Viktorisv. Ballasko u. a. Kinder ab 6 J.
haben in Begleitung Erwachs-
Zutritt. Sonntag II Uhr Früh-
vVorstellung. Vorverkauf Sonn-
abend ab 5 Vhr u. Sonntag ab
10 Uhr.i, Magdeburger Straße 20.

5 Befohnung.“ Beginn:2.30 u. 5 Uhr. Ja nieht zugel.
Tohü, Amtmendorf. Heute 2.15 u.

4.00 Uhr Märchenvorstellung
„MWundervolle Märchenwoelt.“-
Kassenöffnung 1.15 Uhr.Surg- Theater. 17.00. Anfang de
Haupttlmes 17.45. „Mäcdel vom
Baiiett.“ Jgdl. nicht zugelassen.Casino, Hardenbergstraße. Neue
Spielzeit ab heute Anfang 2.30
u. 4.45. Kassenötffnung 2.00 Uhr.
„Ein Mädel wirheit duren die
Weſt.“ 9gdl. haben Zutritt.

Susuchen Sie die Eigenheim-
Mogdeſischau am Sonnabend, dem
4. 12., von 15--19 Dhr, und am
Sonntag, dem 5. 12., van 10 bis
I8 Vhr. im Kleinen Sasl, der
Fastgtätto „Gildenhaus StIaus“, Halle (S.) Gr. Nikola
straßs 9 I. VintrittVolksbank Kalle s G. m W
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